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D. Zur zweiten Ausgabe gehören: Zweite (Jnſe
aten) Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, 12. Dezember.

Der Wildungstrieb der Arbeiter.
Wer in den Fabrikbezirken die Verhältniſſe der Ar

eiler an der Ouelle, d. h. in den Arbeiterquartieren und
unter ihnen ſelbſt ſtudirt, den wird der gewaltige Bild-
igsdrang überraſchen, der namentlich viele jüngere Ar-
eiter beſeelt. Sie wiſſen, daß ihnen das Heraufarbeiten
uns den Tiefen des Volks zu höherer Bildungsſtufe nur
n Ausnahmefällen gelingt, und doch opfern ſie oft jahre
aug ihre Nächte dem Studium. Raſtlos arbeiten ſie mit
ichenſtift und Zirkel. Unter den beſten Schülern unſerer
werblichen Fachſchulen befindet ſich mancher einfache
andwerksgeſell, der ſich den Weg zu höherem Wiſſen
ediglich durch Fleiß und Sparſamkeit bahnte. Jene klugen
Techniker, die durch tauſend praktiſche Gedanken das deutſche
Frwerbsleben befruchten, jene tüchtigen Werkmeiſter, die dem
nneren Getriebe unſerer Großinduſtrie vorſtehen, auch
ie waren vielfach einſt nur ſchlichte Arbeiter. Dieſelbe
lte Kraſt, die wir an ſo vielen hervorragenden Pexſön-
ichkeiten ſchätzen lernten, die in früherer Zeit ans der Ar-
eiterbevölkerung hervorgingen, beſeelt auch noch gegen

värtig zahlreiche Angehörige derſelben. Es wäre ein Jrr-
hum, wollte man dieſes Streben lediglich dem Begehren
zuſchreiben, ans gedrückter Armuth zu Wohlſtand, zu höhe-
rem materiellen Lebensgennß zu gelangen. Ein derartiger
Egoismus iſt, wie J. Corvey im Arbeiterfrennde ansführt,
ſicht ſelten, keineswegs jedoch immer die Triebkraft des
eiſtig aufwärtsſtrebenden Arbeiters. Wie kennen einige

Männer, die ſeit ihrer Schuljugend in Spinnereien und
Webereien beſchäſtigt ſind, andere, die in der Hans-
induſtrie kümmerlich ihr Brot verdienen. Sie haben ihre
reien Abendſtunden und die oft wochenlang dauernden Ar-
heitspaufen benntzt, um Herz und Gemüth durch gute
Bücher zu veredeln. Wie nur ein mittelalterlicher Jnn-
ungsmeiſter ſein ehrbares Gewerk lieben konnte, ſo hängen
dieſe Arbeiter an ihrem ſchlecht lohnenden Erwerbszweige.
Jn dieſen tüchtigen Männern, die ohne jeden eigennützigen
Nebengedanken dem fittlich Guten nachſtreben, iſt der Jdea
lismus der arbeitenden Bevölkerung gewiſſermaßen in
klaſſiſch reiner Form verkörpert.

Der Vildungsdrang in der arbeitenden Bevölkerung
beſchränkt ſich keineswegs auf rein gewerbliche und damit
im Zuſammenhang ſtehende Dinge. Noch viel mächt-
iger, durch Tagespreſſe und Vorträge lebhaft ang rregt,
macht er ſich geitend auf dem Gebiet der allgemeinen Wiſ-
ſenſchaften. Es wird überraſchen und iſt trotzdem eine
Thatſache, daß der aufwärtsſtrebende Arbeiter meiſt die-
ſelbe Lektüre liebt, wie ſie in unſeren guten Bürgerfamilien
heimiſch iſt, deren männliche Glieder ihre Erziehung auf
Gymnaſien und Realſchule erhielten. Wir haben die Er-
fahrung gemacht, daß in zahlreiche Arbeiterfamilien die
Schundlikteratur ebenſowenig Eingang findet, wie in ein
anſtändiges Bürgerhaus. Es werden dafür namentlich
unſere klaſſiſchen Dichter in den billigen Reclamſchen und
Meyerſchen Ausgaben geleſen, die ein wahrer Segen für

Aus meinem Leben
und aus meiner Zeit

von Ernſt II. Herzog von Coburg -Gotha.
Von dieſem großen Memoiren-Werk, welches das beſondere

Jntereſſe des ganzen gebildeten Enropa auf ſich gelenkt hat,
wie kaum ein anderes Buch deſſelben Genres es von ſich in den
letzten vier Jahrzehnten rühmen darf, wird jetzt durch die
Beſſer'ſche Buchhandlang (Wilh. Hertz in Berlin) der dritte
Band edirt. Der Autor beginnt dieſen dritten Theil ſeiner
Selbſterlehniſſe und Erinnerungen mit dem Jahre 1860 und
ſchließt dieſen Band mit den Schilderungen der Ereigniſſe von
Königgrätz bis Nikolsburg. Alle die glänzenden Vorzüge des
Styles und der Darſtellung ſowohl als auch die ſcharfſinnige
Beurtheilung von Menſchen und Ereigniſſen, die man den
früheren Bänden nachrühmen durfte, treten auch in der Fort-
ſetzung zu Tage, ja es will nus faſt ſcheinen, als überträfen die
letzten Capitel re der fein abgeſchliffenen Styliſtik die
meiſten des zweite und erſten Bandes. Aus der reichen Fülle
der nus ja noch Ziemlich naheſtehenden Geſchehniſſe, die der
hochgeſtellte Verfaſſer zum Theil wiederum in eine ganz neue
Beleuchtung zu ſtellen weiß, greifen wir zunächſt das vierte
Capitel des dritten Buches herans, welches von der Abtrennung
Schleswig-Holſteins an Dänemarh handelt und bieten unſern
Leſern die Einleitung deſſelben in nachſtehendem Abdruck.

Am 15. November 1863 ſtarb König Friedrich VII.
von Dänemark. Wiewohl man ſchon im Sommer vorher
Urſache hatte, dies Ereigniß vorauszuſehen, ſo war ſchließ-
doch der Tod des Königs ziemlich plötzlich und unerwartet
während eines Aufenthaltes in Glücksburg, fern von der
Hanptſtadt, eingetreten. Die Dänen waren eben an der
Arbeit, eine neue gemeinſame Verfaſſung für Dänemark
und Schleswig einzuführen, und wünſchten die königliche
Sanction für ihre am 13. November im Reichsrath mit
einer Zweidrittel- Majorität gefaßten Beſchlüſſe zu erlangen.
Das Schickſal des unglücklichen Landes an der deutſchen
Nordmark ſollte endgiltig entſchieden werden, bevor noch
die Thronveränderung, welche durch die Londoner Conferenz
des Jahres 1852 vorgeſehen war, eintrat.

Von Friedrich VII. brauchten die Eiderdänen keinen
Widerſtand gegen ihre Gewaltthätigkeiten zu befürchten,
denn er war nie etwas Anderes, als ein mit der Krone
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das Volk ſind. Schiller, Heine, Börne und Leſſing er
frenen ſich einer großen Beliebtheit, dagegen wird Goethe
weniger geleſen als Lenau, Hauff, Bürger und ſelbſt Cha
miſſo. Die hiſtoriſchen Romane, ans denen man zugleich
Belehrung zu ſchöpfen ſucht, werden bevorzugt.

Jm übrigen lieſt man noch Zeitſchriften über Geſund-
len hauswirthſchaftliche und techniſche Blätter. Von
wiſſenſchaftlichen Werken haben wir ſehen dabei ab von
der im Dienſte der Sozialdemokratie ſtehenden Litteratur
namentlich volksthümliche Darſtellungen der Entwickelnngs-
geſchichte der Erde, Geſchichtsbilder, popnläre philoſophiſche
und naturwiſſenſchaftliche Bücher und die verſchiedenſten
geographiſchen Werke, die zugleich illuſtrirte Reiſebe-
ſchreibungen ſind, Eingang gefunden.

Eine Folge dieſes Bücherleſens iſt es, daß Arbeiter mit
einer achtenswerthen allgemeinen Bildung nicht ſelten ſind.
Zweifellos hat jedoch die Beſchäftignung ſchlichter Arbeiter
mit Werken der Dichtkunſt und mit wiſſenſchaſtlichen
Schriftſtellern von der Sozialdemokratie ganz abge
ſehen auch ihre ernſten Schattenſeiten. Der Zwang zu
ſchwerer Arbeit, das ewige Einerlei des täglichen Lebens-
ganges, die Enge der eignen Verhältniſſe, das Elend des
Daſeins wird oft um ſo bitterer empſunden, jemehr man
glaubt, zu etwas „Höherem“ als „niederer“ Handarbeit
geboren zu ſein. Viele ſonſt ehrenwerthe Charaktere gehen
in den arbeitenden Klaſſen durch unverdautes Wiſſen zu
Grunde. Jmmerhin ſind dieſe trotzdem nur ein Bruch-
theil der aufſtrebenden Kräfte. Man ſoll deshalb die ehr-
liche Mühe, ans dem Baun dumpfer Unwiſſenheit herans-
zutreten in den Lichtkreis moderner Bildung, nicht ver-
dammen. Aber es iſt die Pflicht jener Stände unſerer Ge-
ſellſchaft, die durch ſorgfältige Schulerziehung und glück-
liche Lebenslage dazu befähigt ſind vielleicht auch unter
Beihilfe des Staates dem Bildungsdrange der arbeitenden
Klaſſen weit mehr als bisher durch Volksbibliotheken, Vor-
träge, Abendſchulen, Fachunterrichtsanſtalten und ähnliche
Jnſtitute entgegenzukommen. Wer heute den nimmermehr
einzudämmenden Wiſſensdrang unter der arbeitenden Be
völkerung in verſtändige, geregelte Bahnen leitet, der wird
ſie zugleich vor politiſchen Abwegen behüten. Es gilt
jedoch nicht nur, den „Wiſſensdrang einſeitig zu fördern,
ſondern vor allein anch den Character zu ſtärken, es
gilt, immer mehr die Ueberzengung zu verbreiten, daß
auch die einfachſte Haudarbeit ihren Adel hat. Das Wort
von der Arbeit, die nicht ſchändet, wollen wir nament-
lich jenen Männern der beſitzloſen Klaſſen immer wieder
mahnend ins Bewußtſein rufen, die, durch ſelbſterworbene
Kenntniſſe und Fähigkeiten ſich geiſtig über die Arbeiter-
klaſſe erhoben haben und nun phyſiſche Arbeit gering
achten möchten.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt heut, wo der Frei-

ſinn wieder ſeine alte Fabel, daß der Zoll dem in-
ländiſchen Käufer die Lebensmittel vertheuert
habe, aus ſeiner agitatoriſchen Rumpelkammer hervor-
ſucht, zeitgemäß in Erinnerung, daß die freiſinnige Preſſe
gerade vor drei Jahren das Gegentheil verfochten hat.

Man hatte damals die „Brotvertheuerung“ ſo lange als
nothwendig vevorſtehend prophezeit, daß man, als ſie trotz

geſchmücktes Werkzeug in der Hand der däniſchen Macht-
haber. Es iſt vielleicht heute noch kaum die Zeit ge-
kommen, die wahren Gründe für den tiefen Verfall der
däniſchen Krongewalt unter den beiden letzten Königen des
älteſten Zweiges des holſteiniſchen Hauſes zu erörtern,
wohl aber darf geſagt werden, daß auch hier perſönliche
Verhältniſſe die allergrößte Rolle geſpielt haben. Man
wird ſich erinnern, daß die beiden Prinzeſſinnen, mit wel-
chen Friedrich VII. vermählt geweſſen, immer ſchon nach
kürzer Zeit ihre Scheidung zu erwirken wußten. Die
Erſtere verheirathete ſich ſpäter mit dem Prinzen von
Schleswig -Holſtein-Glücksburg, die Zweite legte ihren
Titel ab und lebte unter ihrem Mädchennamen in
Strelitz. Die nachherige morganatiſch angetranute Gemahlin

VII. war die bekannte Raßmuſſen Gräfin
anner.

Als der König ſtarb, war das Miniſterium Hall im
Beſitze einer von dem nen angefachten Chauvinismus des
däniſchen Volkes ſo ſtark getragenen Gewalt, daß der durch
Großmächte eingeſetzte Thronerbe zunächſt wohl nicht in
der Lage ſein konnte, ſeine perſönlich milden und gerechten
Geſinnungen und Abſichten irgendwie zur Geltung zu
bringen. Als er nach ſeiner am 16. November erfolgten
Thronbeſteigung dennoch geneigt zu ſein ſchien, die Jnter-
eſſen der verſchiedenen Bevölkerungen ſeiner Monarchie zu
wahren wurde er ziemlich gewaltſam genöthigt, am
18. November die ſchon vorbereitete neue däniſchſchles-
wig'ſche Geſammtverfaſſung zu nuterzeichnen. Der raſch

zu dieſer That zu beglückwünſchen.
Dieſe Ereigniſſe vollzogen ſich in Kopenhagen, nach-

dem am erſten October zuvor die deutſche Bundesverſamm-
lung den Beſchluß gefaßt hatte, gegen Dänemark das
Bundesexecutionsverfahren einzuleiten. Das letztere hätte
ſich natürlich nur auf die Bundesländer Holſtein und
Lauenburg erſtrecken können aber da es in dem Bundes-
beſchluſſe hieß, daß die däuiſche Regierung bundes
mäßigen Verpflichtungen bezüglich der verfaſſungsmäßigenVerhältniſſe von Holtein Lauendurg 53 pachgekommen
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alledem nicht eintreten wollte, obwohl die Greidezölle nicht nur
eingeführt, ſondern auch erhöht waren, zu einer anderen Taktik
ſich bequemen mußte. Die Getreidepreiſe wollten eben, allen
freihändleriſchen Ankündigungen zum Trotz, nicht ſteigen, welcher
Umſtand Freiſinn und Mancheſterthum arg in Verlegenheit mit
ihren „Beweiſen“ brachte. Damals trat als rettender Engel
Herr Wilbrandt-Piſede, freiſinniger Reichstagsabgeordneter aus
Mecklenburg, anf den Plau. „Hauptſächlich ans landwirth-
ſchaftlichen Geſichtspunkten' behandelte er in einem bei Hinſtorff
in Wismar erſchienenen Buche: „Das fortſchreitende
e e unter der Herrſchaft der Schutz-
zollpolitik.Jn ſeiner, vom November 1886 datirten Vorrede ſagt der
damalige land wirthſchaftliche Sachverſtändige des Freiſinns:
„Heute liegt aber bereits eine' Erfahrung vor, die höchſt un-
günſtig iſt und viel zu denken giebt, und es hält nicht ſchwer,
ans den Thatſachen zu beweiſen, daß die Getreidepreiſe un
bedingt viel höher ſtehen würden, wenn nicht die Zollgefetz
gebung ein Mißverſtändniß geſchaffen hätte, das nach der ganzen
Lage der Produktion und des Verkehrs zu den ſchwerſſey
Schädigungen führen mußte.“

Jn dem dem Wilbrandtſchen Buche mitgegebenen
Empfehlungsſchreiben der Verlagsbuchhandlung heißt es:
„Der Verfaſſer weiſt überzeugend nach, daß das
Sinken der Preiſe nicht trotz, ſondern infolge
der Schutzzölle ſtattfindet.

Auf der ganzen Linie des Freiſinns wurde anf dieſe
Weisheit hin dann in der Hoffnung, damit den Bauer
für den Freiſinn einzufangen, über die „ſchädigende
Wirkung der Zölle auf die Landwirthſchaft“ gepaukt. Als
aber auch dieſer Tam tam an dem geſunden Verſtande der
Landbevölkerung abprallte, hat mau ſich neuerdings wieder
darauf verlegt, den nicht landwirthſchaftlichen Konſumenten
mit freiſinnigen Schlagworten aufzuhetzen. Der De
mag oge kennt eben nur Schlagwort, Phraſ
und Hetze; Ueberzengung, Thatſachen und ſach
liche Diskuſſion ſind ihm fremd. Daher de
fortwährende klopffechteriſche Wechſel de
Standpunktes.

Gleich nach Neujahr wird der Ankunft des Reichs
kanzlers in Berlin entgegengeſehen; die Anweſenheit des
leitenden Staatsmanns in den Schlußwochen der Seſſiouy
wäre ſonach zu erwarten.

Falls es in Dortmund nicht zum Waffenſtillſtand
zwiſchen den Bergleuten und den Zechenverwalt-
nügen gekommen wäre, die erſteren alſo den Streik be-
ſchloſſen hätten, würden die Arbeiter ſich in einer viel un-
günſtigeren Lage befunden haben, als während des Streikes
im Frühjahr. Wenn damals die Zechen den Streikenden
den Lohn anſtandslos auszahlten, ebenſo auch vorher Ab-
ſchlagszahlungen leiſteten, waren ſie diesmal entſchloſſen,
den Lohn zurückzuhalten und zwar wegen des vermeint-
lichen Kontraktbruches. Es würde, falls Montag gefeiert
worden wäre, am Dienſtag ſelbſt da keine Zahlung geleiſtet
ſein, wo der Löhnungstermin bereits feſtgeſetzt war. Die
Berglente ſuchten ſich im letzten Augenblicke auch noch mit
Kohlen zu verſehen, als die Zechen aber merkten, aus
welchem Grunde, verabfolgten ſie ſtatt der geforderten 10
Centner nur einen. Mancher Bergmann würde deshalb
bald in kalter Stube geſtreikt haben.

Die zollfreie Einfuhr kleiner Mengen von
Schweinefleiſch iſt, wie aus Zittan gemeldet wird,
durch Erhebung einer hohen Trichinenſchaugebühr jetzt that

zuſammenberufene Reichsrath beſchloß, den König in corpore

ſächlich unmöglich gemacht worden.
Die Beſchlußkammer des Mainzer Landgerichts hat die

wäre, zu dieſen aber auch die ſtaatsrechtliche Stellung
Schleswigs zum Herzogthum Holſtein gehörte, ſo lag in
der Sanction der däniſch-ſchleswig'ſchen Verfaſſung vom
18. November ein offenbar zugleich gegen den Bund ge-
richteter Act.

Um die Stellung Dänemarks dem Bunde gegenüber
nach ihrer ſtaatsrechtlichen Seite im Augenblick der Thron-
beſteigung Chriſtian IX. vollſtändig zu erkennen, iſt es
nöthig, die Hauptpunkte in den Bundesbeſchlüſſen ſeit 1852
zu recapituliren. Abgeſehen von der Thronfolge in Däne-
mark und der Erbfolgefrage in Schleswig-Holſtein, war
die Verfaſſungsfrage der Herzogthümer Holſtein und Lauen-
burg eine für ſich beſtehende Angelegenheit, welche der
Bundescompetenz auch von Dänemark ſelbſt niemals be-
ſtritten worden war. Seit 1852 ſchleppten ſich die Ver

e über die den Bundesländern zu gewährende
erfaſſung hin, und im November 1858 war den Dänen

bereits die Execution angedroht worden, als endlich der
däniſche Geſandte in Frankfurt drei königliche Patente vor-
legte, durch welche die holſteiniſchen Stände auf den
3. Januar 1859 einberufen und die im Anfang des Jahres
1858 verlangte Aufhebung der bundeswidrigen Beſtim
mungen von 1854, 55 und 56 zugeſtanden wurde.

Die holſteiniſchen Stände traten zuſammen, aber alle
von ihnen gemachten Vorſchläge wurden von der däniſchen
Regierung abgelehnt, ſo zwar, daß man im März 1860
beim Bundestage auf's Neue vor der Frage der Execution
ſtand, dieſelbe aber wiederum vertagte. Doch verlangte
der Bundestag, daß für Holſtein und Lauenburg ohne
ſtändiſche Einwilligung kein Finanzgeſetz erlaſſen werden
dürfe, was die däniſche Regierung jedoch nicht hinderte,
für das Jahr 1860/61 abermals ein ſolches für die deut
ſchen Herzogthümer zu octroyiren.

Seit Anfang 1863 machte die engliſche Regierung Ver
mittlungsvorſchläge in den Verfaſſungsſtreitigkeiten zwiſchen
Dänemark und Schleswig-Holſtein, was nur dazu führte,
daß die weitere Ausſcheidung von Holſtein und die feſtere
Einverleibung Schleswigs von Seite des däniſchen Reichsraths velſeben wurde. Preußen und Oeſterreich gingen

a



Einſtellung des Slirafſverfahrens gegen den Stadtpfarrer
Lynſcker wegen Zuwiderhandlung gegen 8 166 R.-St.-G.B.
(Beſchimpfung von Einrichtungen der katholiſchen
Kirche) verfügt. Lyncker hatte bekauntlich im Frühjahr d. J.
ein Schriſtchen, enthaltend die wichtigſten Unterſcheidungslehren
der evangeliſchen und katholiſchen Kirche, bherausgegeben und
darin auch nach evangeliſcher Kirchenlehre über die Anbetung
der Hoſtie (der Oblate, des Brodes) ſich geäußert. Die Fluth
von Angriffen der gehäſſigſten Art, mit welchen daraufhin die
katholiſche Preſſe, allen voran das „Mainzer Journal“, den
Pfarrer Lyncker überſchüttete, ſpottet jeder Beſchreibung. Herr
Lyncker hat es verſchmäht, darauf zu anworten, eine Antwort
giebt jetzt der oben mitgetheilte Gerichtsbeſchluß, welcher ans-
drücklich konſtatirt, daß keinerlei Anhaltspunkte dafür vorliegen,
daß Lyncker die katholiſche Kirche oder ihre Einrichtungen habe
beſchimpfen wollen, ja, daß nicht einmal ein rechtswidriges
Bewußtſein auf Seiten des Verfaſſers als vorhanden anzu
nehmen ſei.

Es ſcheint ſich zu beſtäigen, daß der tapfere General
Bonlanger demnächſt nach Amerika gehen wird, um dort unter
dem Vorwande, Vorträge zu halten, einem „Unternehmer“ die
Taſchen zu füllen, wobei natürlich auch für ihn ein Erkleckliches
abfallen wird. Dem abgeſchloſſenen Vertrage zufolge würde der
General 30 Vorleſungen halten und für jede derſelben ein
Honorar von 120 Lſtrl. (alſo im Ganzen 72,000 Heſichert
Die Nachricht klingt gar nicht unwahrſcheinlich, da Boulanger,
ein Komödiant in der ſchlimmſten Bedeutung des Wortes,
zweifellos früher oder ſpäter auf die Jdee kommen mußte, die
Neugierde der Amerikaner finanziell anszubenten!

Deutſcher Reichstag.
35. Plenarſitzung vom 11. Dezember, 12 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Es folgt die Berathung der Einnahmen.
Zum erſten Titel der Einnahmen: Porto und Telegraphen-

gebühren 200 690000 beantragt
Abg. Baumbach: die verbündeten Regierungen zu er

ſuchen, auf eine Herabſetzung der Vergütung für die Ueber
laſſung einer Fernſprechſtelle in kleineren Ortſchaften Bedacht
nehmen zu wollen; 2) die verbündeten Regierungen zu erfuchen,
die Einxichtung treffen zu wollen, daß für Stadtbriefe allgemein
eine Taxe von nur 5 H erhoben werde.

Abg. Baumbach: Die meiſten Herren, welche in ihrer
Heimathſtadt den Brief mit 545 frankiren, werden ſich wundern;
daß in Berlin das privileginm odiosum beſteht, daß ein Brie
10 43 koſtet. Man wird allerdings wohl ſagen, daß in Berlin
die Beſtellung öfter erſolgt, als in anderen Städten. Aber was
die Berliner Privatpoſt- und Packetfahrtgeſellſchaft leiſten kann,
ſollte die Reichspoſt auch leiſten. Dieſe befördert den Brief mit
3 und hat außerdem den Kartenbrief eingeführt. Mein wei-
terer Antrag bezieht ſich auf die Ermäßigung der Fernſprech-
gebühren in den kleineren Städten unter 50000 Einwohnern;
die meiſten Handelskammern haben ſich für dieſe Ermäßigung
ausgeſprochen. Für den Nutzen, den die kleineren Städte von
dem Anſchluß an die Fernſprecheinrichtungen haben, iſt die Ge
bühr zu hoch.

Staatsſekretär von Stephan: Es beſteht ein gewiſſer
Widerſpruch zwiſchen den beiden Anträgen; in dem einen An
trage wird berlangt eine Nivellirung der Portoſätze, wo ein
Ansnahmegeſetz für Berlin beſteht, und in dem anderen Antrag
wird die Einführung eines Ausnahmeſatzes für die kleineren
Städte verlangt. Daß die Privatpoſt in Berlin wirklich ein
großes Geſchäft bei ihrer billigen Briefbeförderung macht, möchte
ich bezweifeln; ſoweit ich die Verhältniſſe kenne, erzielt die
Packetfahrtgeſellſchaft ihren Hauptverdienſt durch den Omnibus-
verkehr. Was die Feruſprechgebühren anbetrifft, ſo ſollte Herr
Banmbach doch die Grenze bezeichnen, wo die kleinen Orte an
fangen. Wie man die Grenze auch feſtſetzen mag, immer werden
zahlreiche Reklamationen kommen, daß ein Ort, der nur 1000
Einwohner mehr hat, als ein anderer, die höheren Gebühren
zahlen ſoll. Wie ſoll es gemacht werden, wenn die Stadt ſich
in ihrer Einwohnerſchaft vermehrt? Soll mit dem Augenblick,
wo der 50001. Weltbürger in einer Stadt geboren wird, der
höhere Tarifſatz eingeführt werden Das ſind die Folgen davon,
wenn man von den einheitlichen Grundſätzen abgeht.

Abg. Klumpp (natl.) wünſcht, daß die Fernſprechverbindung
ausgedehnt werden möge, und ſpeziell tritt er für die Einrich-
tung einer ſolchen Verbindung zwiſchen Karlsruhe und Frank-
furt a. M. ein; die Poſtverwaltung babe dafür die Aufbringung
eines Garantiekapitals von 18000 verlangt.

Staatsſekretär v. Stephan: Wir ſind durchaus nicht ab-
geneigt, die Fernſprechperbindungen auszudehnen, aber es müſſen
dabei die Koſten der Anlage und auch der Ausfall an Tele
rammgebühren in Betracht gezogen werden. Wenn die Stadt
arlsruhe 18 000 -4 nicht garantiren wollte, ſo ſcheint ſie doch

piept einen ſo großen Werth auf die Fernſprechverbindung zu
egen.

Abg. Schmidt- Elberfeld Die Grenze würde wohl leicht
zu finnden ſein: man könnte die niedrigeren Gebühren erheben,
wo nur ein Amt beſteht, die höheren Gebühren, wo mehrere
Aemter innerhalb einer Stadt beſtehen. Beſſer aber wäre es,
wenn die Gebühren allgemein ermäßigt würden, darüber würden
ſich die Großſtädte auch freuen. Die Herabſetzung der Gebühren
wäre umſomehr zu empfehlen, als die Fernſprechanlagen ſich
mit 10--12 v. H. verzinuſen.

Staatsſekretär v. Stephan: Der Antrag würde alſo auf
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eine allgemeine Ermäßigung der Gebühren berauskommen. Dem
gegenüber möchte ich do h daß die Gebühren in Amerika
und England 3-4 Mal ſo hörh ſind.

Abg. Schuſter (utl.) eipfiehlt die Ermäßigung der Fern-
ſprechgebühren für kleinere Städte, weil durch die iehigen hohen
Gebühren die kleinen Gewerbetreibenden veranlaßt werden,

von dem Anſchluß an die Fernſprecheinrichtungen fernzu
altenAbg. von Strombeck erklärt ſich für den Antrag Baum
bach, weil der Einwand, daß die Entferningen für Berlin ein
höheres Porto erfordern. für viele andere Großſtädte ebenfalls
zutreffe. Uebrigens würden ſchon jetzt in Berlin. Briefe zu 5
befördert; wenn nämlich mehr als 15 Briefe gleichzeitig zur Be
förderung gegeben werden, ſind die übrigen nur mit 5 zu
Werte Das iſt eine ungerechte Bevorzugung des großen

erkehrs.
Abg. Schmidt-Elberfeld. Da der Herr Staatsſekretär

auf das Ausland verwieſen hat, möchte ich ihm empfehleu, die
Nachnahmegebühr, welche im Auslande viel geringer iſt, nach
ausländiſchem Muſter einzurichten.

Staatsſekretär von Stephan: Der Tarif für die Nach-
nahmeſendungen iſt nicht zu hoch und nicht zu niedrig, aber ſehrungleich; es ſchweben auch ſchon Erwägungen darüber, die Ta-

rife etwas zu nivelliren; ich kann aber darüber noch nichts mit
theilen, da erſt mit den ſüddeutſchen Poſtverwaltungen darüber
verhandelt werden muß.

Direktor im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: Auf die geſtrige
Aufrage des Herrn Kulemann habe ich zu erklären, daß eine
allgemeine Verfügung, daß an Gefangene keine Zußellungendurch die Poſt kFeſorgt werden, allerdings beſteht; ſie iſt im Ein-

verſtändniß mit den Gerichtsbehörden bereits vor den Reichs-
juſtizgeſetzen erlaſſen worden.

Der Titel wird genehmigt. Die beiden Anträge des Ab-
geordneten Baumbach werden gegen die Stimmen der Frei-
n eines Theils der Nationalliberalen und des Centrums
abgelehnt.

h 4 der Einnahmen: Gebühren für Beſtellungen
n Da endungen im Umkreiſe der Poſtanſtalten, 2 623 000

eantrag
Abg. Schmidt-Elberfeld, den Reichskanzler zu erſuchen,

die Poſtordnung vom 8. März 1879 dahin zu ändern, daßtfür
Briefe und Packete mit Werthangabe, ſowie für Einſchreibe-
packete und für Ueberbringung von Poſtanweiſungen nebſt den
dazugehörigen Geldbeträgen das Beſtellgeld nach den Landbe-
ſtellbezirken auf den gleichen Satz, wie nach den Ortsbeſtellbe-
zirken herabgeſetzt werde.

Der Antragſteller führt aus, daß allerdings in manchen
Fällen die Landbeſtellungen ſich auf ſehr weite Bezirke erſtrecken,
aber manchmal gelte als Landbeſtellbezirk auch ein Bezirk, der
dicht an die Stadt angrenze und vollſtändig ſtädtiſch bebaut iſt,
ſo daß gar kein Grund einzuſehen iſt, für die Beſtellungen in
Weg Bezirk beſondere und zwar recht hohe Gebühren zu er-

eben.
Staatsſekretär von Stephan: Der Einnahmeausfall würde

773,000 betragen und es würde ſich vielleicht ſogar eine Mehr-ausgabe beransſtellen, wenn die Leute, welche ſich jetzt die

Sachen von der Poſt abholen laſſen, dieſelben, weil es nicht
mehr ſo viel koſtet, wie früher, beſtellen laſſen.

Der Autrag Schmidt- Elberfeld wird abgelehnt. Der Titel
wird bewilligt, ebenſo die übrigen Einnahmetitel.

Ohne Debatte genehmigt das Hans darauf den Etat der
Reichsdruckerei.

Schluß 4 Uhr.
prhſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Anträge aus dem

Hauſe.

[Nachdruck verboten.
Delegirtenverſammlung der Genoſſenſchaft

deutſcher Bühnenangehöriger.
*X* Weimar, 11. Dez.

Die bei Gelegenheit des deutſchen Bühnenkongreſſes vor
18 Jahren auf, Weimars klaſſiſchem Boden gegründete Ge-
noſſenſchaft deutſcher hen geehiger hat ſich die Hebung
der ſozialen Stellung des Schauſpielerſtandes und die Wahrung
aller gemeinſamen Jntereſſen der Bühnenangehörigen ger Auf
gabe gemacht. Sie ar ſchon jetzt eine ſegensreiche Wirkſam-
keit und wird hoffentlich halten, was ſie verſprochen.

ährend bisher die jährlichen Delegirtenverſammlungen
regelmäßig in Berlin abgehalten wurden, hat man diesmal
unſere Stadt für die Berathungen gewählt, und von Herzen
heißen wir die Künſtler willkommen, welche in unſern Mauern
zu ernſter Arbeit im Wtereß e der Angehörigen ihres Standeszuſammengekommen, ſind. Der große Saal des „Erholungs“

Gebäudes, in welchem die Verhandlungen ſtattfinden, iſt auf
das herrlichſte dekorirt: die Büſten des Kaiſers und der
Kaiſerin, des Großherzogs und der Großherzogin, ſowie der
Dichterfürſten Goethe, Schiller und Shakeſpeare prangen in
reichſte Blattpflanzenſchmuck, während Wappen und Guirlanden
die Balkone und Wände zieren.

Der Präſident, Herr Betz-Berlin, eröffnet gegen 10, Uhr
die Verhandlungen.

Das Buregan wurde aus folgenden Herren zuſammengeſetzt:
1. Präſident: Betz-Berlin, 2. Präſident: Kadelburg-Berlin,
3. Präſident: Brock- Weimar. 1. Schriftführer: Bollmann-
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mit gemeinſchaftlichen Proteſten in Kopenhagen vor, wo
rauf die däniſche Regierung in einer Note an ihren Ge
ſandten in Berlin Schleswig recht demonſtrativ als däniſche
Provinz bezeichnete.Jagwiſchen führten allerlei Vergewaltigungen von Seite

Dänemarks in Schleswig wirklich zu den ſchon erwähnten
Beſchlüſſen der Bundesexecution. Der Auftrag der Voll
ziehung wurde an Oeſterreich, Preußen, Sachſen und Han
nover in der Art geſtellt, daß die beiden letzteren je einen
Civilcommiſſär zu ernennen und dieſem je 6000 Mann zur
Verfügung ſtellen ſollten. Die beiden Großmächte ſollten
erſucht werden, für den Fall thatſächlichen Widerſtandes
gegen die Execntionsvollſtreckung größere Streitkräfte be-
reit zu halten.

Am Tage vor dem Tode des Königs Friedrichs VII.
gab die däniſche Regierung in Frankfurt eine Erklärung
ab, welche das Executionsverfahren neuerdings hinauszu-
ſchieben drohte, und am Tage nach dem Tode, 16. Novem
ber, zeigte andererſeits der badiſche Geſandte von Mohl
der Bundesverſammlung den Regierungsantritt des Her-
zogs Friedrich von Schleswig-Holſtein an, mit dem Bei-
fügen, der Herzog erachte es für eine, wie er ſich ſchmeichle,
überflüſſige Maßregel, wenn er hiemit eine feierliche Rechts
verwahrung gegen jede etwaige Beſtreitung ſeiner Regen-
tenrechte, ſowie gegen jede mit dem vollen Genuſſe der-
ſelben nicht zu vereinigende Handlung verbinde,.

Am gleichen Tage erklärte der bisherige Erbprinz
rn von Auguſtenburg durch eine Proklamation ſeinen

egierungsantritt als Herzog Friedrich VIII., während in
Kopenhagen Chriſtian IX., geſtützt auf das Londoner Pro-
tokoll von 1852, die Regierung der bisherigen däniſchenGeſammtmonarchie antrat. Dr Verfaſſungsconflict war

in einen Erbfolgeſtreit verwandelt, deſſen Austragung ſeiner
rechtlichen Natur nach ebenſoſehr als eine Bundes wie als
enropäiſche Angelegenheit aufgefaßt werden konnte. Dieſe
doppelte Beziehung des Gegenſtandes durfte nicht geleugnet
und verkannt werden, und es war vom erſten Momente an
klar, daß die Löſung der Frage ſich ſehr verſchieden ge
ſtalten mußte, je nachdem man ſich auf den einen oder den
andern Standvunkt ſtellte.

Ein großer Theil der Bundesfürſten wollte die Sache
rein als Bundesſache behandelt ſehen, die Großmächte da-
gegen ſchienen durch ihre Theilnahme an dem Londoner
Protokoll genöthigt zu ſein, ihre europäiſche Stellung in
der Angelegenheit in erſter Linie in Betracht zu ziehen.

Jch vermochte wenig von einem in den Bundestagsge-
leiſen einhergehenden weitläufigen Rechtsverfahren zu er-
warten und konnte nicht einſehen, wie auf dem Wege der
Anerkennung des Londoner Protokolls die nationalen For
derungen jemals zu erfüllen wären. Daher war ich der
Meinung, daß nur dann ein großer Erfolg zu erhoffen
ſein möchte, wenn durch faktiſch eingetretene Verhältniſſe
und durch die Gewalt der Thatſachen das Londoner Pro
tokoll beſeitigt und die beiden Großmächte dadurch in die
Lage gebracht ſein würden, von demſelben zurückzutreten.
Um dieſes möglich zu machen, mußten alle jene Fürſten,
welche durch die unglückſelige Conferenz von 1852 nicht
gebunden waren, fofort die Anerkennung Friedrich VIII.
von Augnſtenburg ausſprechen.

Jn dieſem Sinne zögerte ich nicht einen Augenblick
mit einer ſolchen Erklärung und machte es dadurch dem
Herzog von Auguſtenburg, der in Gotha lebte, möglich,
ſeine Regierung vorzubereiten und diejenigen Maßregeln
zu ergreifen, welche er für die Beſitzergreifung des Landes
für nothwendig hielt. Jch habe daher den 16. November
1863 als einen der Tage ſowohl in der
Entwickelung der allgemeinen Vekhältniſſe Deutſchlands,
wie auch für meine perſönlichen Angelegenheiten anzuſehen
gehabt. Während der größte Theil der offiziellen Politiker,
wie ſich nur zu bald zeigte, von der Anſicht ausging, die
brennende Frage müſſe ſo lange wie möglich unentſchieden
bleiben, hatte ich ſofort die Ueberzeugung, daß eine gegen
Dänemark gerichtete Politik nur von zwei Standpunkten
aus mit Erfolg betrieben werden könne: entweder unter ſo-
fortiger Anerkennung und Voranſtellung des legitimen Her
zogs, oder in der Abſicht einer durch die deutſchen Groß-
mächte einzuleitenden Eroberung des gleichſam herrenloſen
Landes, wie man dies zu allen Zeiten in Erbfolgeſtreitig-
keiten für ſtaatsrechtlich richtig gehalten hat; jede dritte
Methode erſchien mir als alte unfruchtbare Bundespolitik.“ J Raummangel für morgen zurüclege

Bremen, 2. Schriftführer: Marterſt eig- Mannheim 1.Quäſtor
Ledérer-Frankſurt a/M., 2. Quäſtor: Zipf-Kaſſel.

Aus dem von dem Verwaltungsdirektor, Herrn Geh. Rath
Schäffer-Berlin, erſtatteten Geſchäftsberichte der Penſions-
Anſtalt bleibt hervorzuheben, daß die Zahl der Mitglieder im
letzten Jahr von 2892 auf 2834 n gen daß eine weſent-
liche Verſchiebung in den Beiträgen der vier Penſionskategörien
eingetreten. ſowie daß die e des vorhandenen
Kapitals diesmal mit 424 Proz. erfolgt iſt. Das eigene Ver
mögen der Anſtalt beträgt 3887 694 oder 170811 nehr
als im Vorjahre. Die gezahlten Geſammtpenſionen belieſen
ſich im letzten Rechnungsjahre auf 127 614 Auweſend
ſind, wie feſtgeſtellt wurde, 26 Delegirte, welche 49 Stimmen
ſür ateit t ieger vertreten. Hieraus ergiebt ſich die Beſchlub-
ähigkeit der Verſammlung.

Kurz nach 11 Uhr erſchien Herr Generalintendaut von
Bronſart, um die Delegirten im höchſten Auftrage Sr Kgl.
Hoheit des Großherzogs und für ſeine eigene Perſon durch
eine kurze Anſprache zu begrüßen.

Der Präſident dankte dem Herrn Generalintendanten für
die gehörten freundlichen Worte und ſchloß mit einem drei-
maligen Hoch auf unſeren erhabenen Landesherrn, in das die
Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Man trat hierauf wieder in die Tagesordnung ein. Ein
Antrag des Direktoriums ging dahin, für das Jahr 1899 fol-
gende Juvaliden Penſionszuſchüſſe zur Zahlung gelangen zu
laſſen: Erſte Kategorie 68 zweite Kategorie 88 dritte
Kategorie 144 vierte Kategorie 260 Dies wurde an-
genommen.

Ein Antrag des Direktoriums auf Abänderung des 8 37
des Penſionsſtatuts wurde. ebenfalls angenommen. Dieſe
Aenderung bezweckt die Erzielung beſſerer Zinserträgniſſe bei
der Anlage von Kapitglien

Nach Erledigung ſpezifiſch interner Angelegenheiten wurde
über den Antrag berathen, fortab wieder die Delegirtenver-
ſammlungen nur in Berlin abzuhalten. Nach längerer
Debatte wurde der Vorſchlag Kadelburgs angenommen, die
Wahl des Ortes vertrauensvoll dem Aufſichtsrathe zu über-
laſſen. Der Lokalansſchuß zu Straßburg i. E. wollte die
Statuten dahin geändert wiſſen, daß die Verſammlungen nur
alle zwei Jahre ſtattfinden. Nachdem in ſchlagender Weiſe,
namentlich von Herrn Gettke-Elberfeld hiergegen geſprochen
worden war, erfolgte Ablehnung.

Zum Schluß wurden noch Wahlen vorgenommen. Jn
den Aufſichtsrath der Penſionsanſtalt wurde Herr Werner-
Darmſtadt wiedergewählt. Für das Direktorium wurde Herr
Niſſen-Berlin neu-, Herr Kurz-Berlin wiedergewählt.

Morgen werden die Berathungen fortgeſetzt, und zwar be-
trifft die morgige Tagesordnung die Geuoſſenſchaft als ſolche,
während heute vorzugsweiſe Angelegenheiten der Penſions
anſtalt verhandelt wurden.
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Halliſche Lokalnachrichten vom 12. Dezember.
Der Abdruck unſerer Hriginalnachrngaeknur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Von der Kapelle des Stadtgottesackers wurden heute

Mittag die Gebeine des in fernem fremden Lande ſo plötzlich
verſtorbenen Herrn Paul Riebeck zur ewigen Ruhe gebettet.
An dem Sarge des Todten ſprach Herr Paſtor Teudloff die
Predigt, Herr Paſtor Sickel am Grabe das Gebet. Von der
allgemeinen Beliebtheit des Verſtorbenen legte das zahlreiche
Trauergefolge ein beredtes Zeugniß ab. Die Vertreter der hieſ.
Corps haben ihrem Mitgliede durch Fahnen-Deputationen die
letzte Ehre erwieſen. Möge ihm die Erde leicht ſein!

i Jn dem Geſchäftsberichte über die Generalverſamm-
lung des Lehrervereins Halle, welchen der Vorſibende,
Herr Lehrer F. Francke gab, wurde mitgetheilt, daß der Ver
ein Wer 234 Mitglieder zählt. um Kaiſer Friedrich-Denkmal wurden 178 geſammelt. Anderweitig angeſtellte
Sammlungen galten wohlthätigen ten Der Kaſſirer, Herr
Haberkorn I gab den Rechenſchaftsbericht. Derſelbe wies
eine Einnahme von 63187 eine Ausgabe von 514,33 und
einen Beſtand von 1174 auf. Die Rechnung wurde ent-
laſtet und darauf zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Es
würden faſt einſtimmig gewählt die Herren F. Fraucke ar
itzender), Schmeil I. (2. Vorſitzender), Koch (1. Schriſtführer).

oppe (2. Schriftführer), Haberkorn I (Koſſirer), Kriegel
und Paſchke (GBeiſitzer). Durch Erheben von den Plätzen
dankte die Verſammlung dem Vorſtande für ſeine Mühwaltung
im verwichenen Jahre. An Mittheilungen wurden geboten:
Eingang des Jahresberichts vom Provinziallehrerverein, dem
ſich im vergangenen Jahre der LehrervereinHalle angeſchloſſen
hat ferner über gerichtlichen Entſcheid beim Ausführen von
Schulſtrafen auf polizeiliche Verfügung hin, ſowie Jnterna des
Vereins, welche die Jntereſſen der halliſchen, bez. ſtädtiſchen
Lehrer betrafen.

m Jn der heutigen Sitzung des Zweigvereins für
Rübenzucker-Jnduſtrie von Halle und Umgegend
wurde nach der Berathung über die Stellungnahme zur Gründung
einer deutſchen Zuckerbank faſt enLtigemit eine Reſolution
augenommen, durch welche der Vorſtand beauftragt wurde, bei
dem Direktorium reſp. Ausſchuß in Berlin für die
Errichtung einer deutſchen Zucker-Commiſſionsbank
i trgten und die erforderlichen Schritte vorzu
ereiten.

Der ggrierte Characterdarſteller Friedrich Haaſe
wird gegen ich ſeines Gaſtſpiels, welches bekanntlich Ende
dieſes Monats ſtattfindet, zuerſt als Königslieutenant auf-
treten. Friedrich Haaſe gaſtirt gegenwärtig mit außerordent-
lichen Beifall am Königl. Hoftheater in Dresden. Der Künſtler
wurde bekgnntlich vor zwei Jahren von dem König von Sachſen
zum Ehrenmitglied der Dresdner Hofbühne ernannt und zwar
unter der Bedingung, alljährlich im Dezember daſelbſt in ſeinen
hervorragendſten Rollen aufzutreten. Der Zwiſchenakts-

orhang in unſerem Stadttheater iſt einer Neueinrichtung
unterzogen und wurde geſtern zum erſten Male wieder ſeiner
Beſtimmung entſprechend in Anwendung gebracht. In der
Freitags Vorſtellung von „Precioſa“ wird Herr Hoffmann
den Don Alonzo und Herr Schumacher den Don Eugenio
ſpielen. Am Sonnabend wird, da Ferdinand Rinald noch krank
und Fides Koffka benrlaubt iſt, „Anna-Lieſe“ wiederholt
werden. Am kommenden Sonntag Wht um erſten Male in
dieſen Spielabſchnitt die große Oper „Die Jüdin in Scene.

Zu den bevorſtehenden Aufführungen von „Clavigo“ und
z anato Taſſo“ werden wiederum Schülerbillets ausge
geben.

W. Anf vielſeitigen Wunſch wird im Viktorig- Theater
am Freitag, den 13. Dezember, Mahortſchitſch beifälligſt auf-
genommenes Luſtſpiel Unſer Herzenskind“ nochmals in
Scene gehen, während am Sonnabend und Sonntag Kaliſch alt
bewährte Poſſe „Der Aktienbudiker“ gegeben wird. Die
junge Garde“ von Jacobſohn ſoll zu Ende dieſes Monats
ins Feld rücken.

Auf die von der Buch und Kunſthandlung Tauſch
und Groſſe veranſtaltete Kunſtauktion (VPoſtſtr. 6), welche
unſere Leſer im Jnſeratentheile augezeigt finden, wollen wir
auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen. Da verſchiedene
neue Bilder hinzugekommen ſind, ſo wird es ſich empfehlen,
Freitag früh zwiſchen 9 und 11 die Gemäldeſammlung zu be-ſichtigen; mancher wird gewiß ein paſſendes Gemälde Nuden.

das er in der am folgenden Tage am 14. Dez., ſtattfindenden
Fepewernng für den Weihnachtstiſch erwerben zu können ſich
reut.

Wie uns heute mitgetheilt wird, findet das Konzert der
ruſſiſchen Sängergeſellſchaft heute nicht ſtatt.

—ö. Aus einer unverſchloſſenen Kammer Manusfelderſtraße
Nr. 36 wurde geſtern Nachmittag ein gelb wollenes Kleid mit
braunem Sammetbeſatz geſtohlen.

Der Geometer W. von hier iſt am 10 d. Morgens
zum Vermeſſen eines Grundſtücks nach Büſchdorf gegangen und
bis heute nicht zurückgekehrt. Seitens ſeiner Anverwandten
konnte über ſeinen Verbleib auch nichts ermittelt werden. Es
wird vermuthet, da ihm irgend ein Unglück zugeſtoßen und
ſind Anzeige i ſtrige Siung des Thü iſchDen Bericht über die geſtrige Sitzung de ringiſch
Sächſiſchen Vereins für Erdkunde müſſen wir wegen

EEnn——
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StadtTheater.
„Der Waffeuſchmied.“

Zu den Perlen deutſcher komiſcher Opern gehört ohne Zweifel
gauch: „Der Wafſenſchmied“ von Lortzing. Seit ekwa 50
Jahren bildet dieſe Oper mit den eiſernen Beſtand der deut-ſehen Opernbühnen, man hat ſie ſo recht eigentlich als die Re

präſentantin der muſikaliſchen Romantik des alten deutſchen
Spießbürgerthums anzuſehen. Es entwickelt ſich in der Oper
vor uns ein Stück mittelalterlichen Ritter- und Bürgerlebens,
welches ſo anſpruchslos es iſt anzuziehen und zu feſſeln
pwag, weil es von Lortziſig mit den Reizen ſeines urſprüng-
lichen Humors, ſeiner populären ſchönen Melodien und ſeiner
gemüthvoll-innigen Muſik ausgeſtattet iſt. Gelehrte Pedanten
haben dem „Waffenſchmied“ zum Vorwurfe gemacht, daß er ſich
zuviel in den engeren beſcheidenen Formen des älteren Sing-
ſpiels bewege und die Unkenntniß des ſchaffenden Autodidakten
in den muſikaliſch-ſtrengen Formen zu deutlich zeige. Aber dieſe
und ähnliche Vorwürfe ſind von dem „Wiffenſchmied“, welcher
den Weg zum Herzen des deutſchen Volkes längſt gefunden hat
und ſeinen Platz darin behauptet, auf Diejeuigen, welche ſie er
hoben, zurückgeprallt. So lange das Schöne um ſeiner ſelbſt
Willen ſchön genannt werden muß, ſo lange werden auch ein
„Waffenſchmied“, ein „Wildſchütz“, ein „Czar und Zimmermann“
als Schöpfungen echt deutſchen Gemüthes und Geiſtes Lieb-
linge des deutſchen Theaterpublikums bleiben. Wir betonten
hön mehrfach, daß wir an Lortzing, der erſt im Grabe die
verdiente Würdigung fand, viel gut zu machen haben. Das hat
auch der Magiſtrat zu Berlin eingeſehen; auf ſeinen r ge
faßten Beſchluß iſt jetzt (39 Jahre nach Lortzing's Tode
die Aunbringung einer Gedeuktafel am Sterbehauſe Lortzing's
(Louiſenſtraße Nr. 53 in Berlin) erfolgt. Unſerer Theater
leitung kann man Mangel an Pietät für Lortzing nicht zumVorwurf machen; fie brachte uns in dieſem Spielabſchuitt ſchon

drei ſeiner Opern. Die geſtrige „Waffenſchmied “-Aufführ-
ung binterließ im Allgemeinen nicht den befriedigenden Ein-
druck, wie er nach der vortreffichen Beſetzung der einzelnen Par
tieen zu erwarten geweſen wäre. Zum guten Theil lag dies
wohl daran, daß Frl. Kaminsky, die Vertreterin der Jrmen-
traut, vollſtändig heiſer und deshalb nicht im Stande war, nur
ein lautes Wort zu reden, geſchweige denn einen Ton zu ſingen.
Dadurch kamen insbeſondere die verſchiedenen Enſembles zu Falle.
Und doch konnte man an in. P imSpiele erkennen daßFrl.
Kaminsky ſtimmlich disponirt W recht gute Jrmentraut ſein
wird. Auch Herr Stierlin ſchien indisponirt; er brachte den
behäbigen und von canſtiſchem Humor erfüllten Waffenſchmied
und Viehdoktor Stadiüger nicht zu der nothwendigen zünden-
den Wirkung, vermochte den Schatz an Gemüth und Humor, den
Lorhing in dieſe Partie verſenkt hat, nicht völlig zu heben.
Auch er wird, was gleichfalls aus verſchiedenen Einzelheiten zu
ſchließen, ungleich Beſſeres geben, wenn er nach Wunſch bei
Stimme iſt. Das Beſte des Abends erhielten wir unſtreitig
von Herrn Pohl, welcher den albernen Ritter Adelhof aus
Schwaben mit ſo ergötzlichem Humor ſpielte und ſang, daß wiruns nicht erinnern, auf irgend einer Bühne einen beſſeren Ver-
treter dieſer Rolle. geſehen zu haben. Vielen Applaus trug ibm
vornehmlich das eingelegte Schwabenlied von Lechner ein. Der
luſtige Knappe Georg befand ſich bei Herrn Brinkmann in
guter Hand; er riß mit den vielen Späßen das Aunditorium zu
manchem Heiterkeitsausbruch hin, ſang auch ſeine Strophen-
lieder recht nett. Ungemein Tiebenswürdig im Spiel und Ge-
ſang gab Frl. Buttſchard die Marie: ihre große Scene im
1. Akt trug ihr verdienten reichen Applaus ein. Ein vortreff-
licher Graf Liebeuau ſowohl hinſichtlich der ritterlichen Erſchein-
ung und des angemeſſenen Spieles, als auch hinſichtlich des
muſikaliſchen Parts war Herr Voigt. Herr Engelmann
machte aus dem verſchmitzten Brenner das Mögliche. Chor
und Orcheſter befanden ſich nicht immer in Uebereinſtimmung
mit dem Taktſtock, der geſtern in der Hand des Herrn Muſik
direktors Jopke lag. Beſſer klappen muß der Hammerſchlag
im Eingangschor. Die Wiedereinſührung des Zwiſchenakts
vorhangs begrüßen wir mit Freuden.

C. Reinbold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(D r Nachdrück unſerer n Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Gröbers, 12. Dez. (Ferdinand Knauers Be-
gräbniß.) Am geſtrigen Tage fand die Beerdigung des ſo
plötzlich durch den Tod aus ſeiner raſtloſen Thätigkeit fortge-
riſſenen Herrn Landtagsabgeordneten und Landesökonomie-
rathes Knauer ſtatt. Zunächſt wurde um 1 Uhr Mittags für
den engeren Kreis der Angehörigen und Hausgenoſſen im
Trauerhauſe zu Schwoitſch eine Feierlichkeit veranſtaltet, bei
welcher der Schwiegerſohn des Verſtorbenen, Herr Paſtor
Scheele aus Quedlinburg, dem theuren Todten herzliche Worte
dankbarer Liebe und Verehrung nachrief, in welchem die aus-
Krronte Familie ihr treu für ſie ſorgendes, Jeden mit gleicher
iebe umfaſſendes Oberhaupt verloren habe. Gegen 2 Uhr

wurde dann der mit Blumenſpenden überreich geſchmückte Sarg
auf den Leichenwogen, den Bergleute von der Grube des Heim-
gegangenen in ihrer kleidſamen Tracht begleiteten und dem der
erſte Fabrikbeante, ein Kiſſen mit den Orden des Verſtorbenen
tragend, voranſchritt, nach dem Kirchhof in Osmünde überge-
führt. Schier endlos war die Wagenreihe, welche das zahl
reiche Trauergeſolge, ſoweit es nicht zu Fuße dem Sarge ſich
anſchloß, dorthin brachte. Es ordnete ſich darauf der Trauer-
zug zum Gang in die Kirche, und nun zeigte ſich ſo recht, welche
Anerkennung der Verſtorbene ſich in den weiteſten Kreiſen, nicht
blos ſeiner engeren Heimath, ſondern weit über die Grenzen
derſelben hinaus zu erfreuen gehabt. Die prächtigſten Palmen-
zweige und Kränze waren von nah und fern als Zeichen der
Liebe für den Heimgegangenen und der Theilnahme für die
Hinterbliebenen eingegaugen; daneben ſah man kunſtloſe Kränze,
deren Ausſehen verrieth, daß auch die armen Arbeiterfamilien
nicht hatten zurückſtehen wollen, wo es galt, einem Manne den
letzten Dankesbeweis für die Wohlthaten zu geben, welche ſie

Ebenſo verſchiedene Elemente wies das
Trauergefolge auf. Da fand ſich neben den bervorragenden
Gelehrten, welche mit dem Verſtorbenen ſo vielfach zur wiſſen
ſchaftlichen Förderung der Landwirthſchaft zuſammengewirkt,
die große Zabl ſeiner Freunde und Bekannten aus der Praxis,
vom Rittergutsbeſitzer bis zum einfachen Coſſathen, welche in
ihm den Mann mit dem offenen Blick und weiſer Um
ſicht verehrten, dann die Vertreter der zahlreichen Ver-
eine mit politiſchen, gewerblichen wie ſpeziell landwirth-
ſchaftiichen Zielen, ſo beſonders des landwirthſchäftlichen
Centralvereins für die Provinz Sachſen, des Zweigvereins
für Rübenzucker-Jnduſtrie für Halle und Umgegend, des
Bauernvereins des Saalkreiſes u. ſ. w. Jhnen geſellten
ſich zahlreiche Mitglieder des gkademiſch landwirthſchaftlichen
Vereins zu Halle, denen der Verſtorbene häufig bei Excurſionen
die S nung ſeiner Anlagen ermöglicht und ſein gaſtfreies
Haus geöffnet hatte, ſowie ferner auch eine große Zahl von
Vertretern kaufmänniſcher Kreiſe, mit welchen er als Konſument
oder Produzent bei ſeinem ausgedehnten landwirthſchaftlichen
und techniſchen Betrieb in Verbindung geſtanden, dann folgten
zahlreiche Arbeiter mit ihren Familienangehörigen. Die Feier
in der geradezu überfüllten Kirche wurde durch den lag as
Gott thitt, das iſt wohlgethan“ eröffnet, dann hielt Herr Paſtor
Scheele-Osmünde, der Vater des oben Genannten, die Leichen-
rede im Anſchluß an das Wort „Wen der Herr lieb hat, den
züchtiget er“. Jn kurzen kernigen Worten wurde ein treffendes
Bild der vielſeitigen Thätigkeit des Verſtorbenen gegeben, deſſen
ſlmaang nicht blos ſeiner Familie eine ſchwere Wunde ge
ſchlagen ſondern in den weiteſten Kreiſen eine Lücke geriſſen
habe. Nachdem ein gemiſchter Chor das ergreifende Lied „Wer
weiß. wie nahe mir mein Ende“ geſungen, ſchloß die Feier mit
Vaterunſer und Segen, dann wurde der Sarg von den Berg-
Luten zur Gruft getragen und von Herrn Paſtor Scheele-
Zuedlinburg die Einſegnung vorgenommen. Wehmüthigen
Herzens trennten ſich die Leidtragenden dann von der Stätte,
an der ein Mann ſeinen letzten Schlaf ſchläft, welcher Vielen
ſt treuer Freund und Berather, und deſſen Thun und Trachten

darauf gerichtet geweſen ſich voll und ganz in den Dienſt
es Vaterlandes und ſeiner Mitmenſchen zu ſtellen.

u. S Aus Magdeburg wird der „Hall. Zeitg.“ unter dem
Dezember geſchrieben Am hentigen Tage wurden hierſelbſt

um redigtamte ordinirt die Herren Candidaten F. Arndt,E. Gerrgk, Kümmel, R. J Rauch, S. Oben-
haupt, ör. G. Samtleben, F. Schollmeyer, W. Schröter,
Wehmnnn.

Merſeburg 11. Dez. (Patriotiſcher Verein.) Zuder am Montag, den 16. Dez., Nachmittags 2 Uhr im Tivoli
hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Oberforſtmeiſters Müller
ſtattfindenden Verſammlung des patriotiſchen Vereins, zu welcher
die Anhänger der konſervativen und nationalliberalen Partei
eingeladen worden ſind haben bis jetzt Herr Oeconomierathv. Mendel aus Halle und Herr Paſtor Schmidt aus Leunga
Vorträge zugeſagt. Der erſtere wird über Zölle und Steuern,
der zweite über die Wahlſprüche der Hohenzollern ſprechen.

e Schottereh, 10. Dez. (Diphtheritis) Jn unſerer
kleinen Gemeinde hat die verderblichſte aller Kinderkrankheiten,
die Diphtheritis-ſchon ſeit vielen Wochen furchtbar graſſirt
und zahlreiche Opfer gefordert, in Folge deſſen einzelne Fa-
milien ſchwer heimgeſucht worden ſind. So z. B. ſtarben in
der Familie des Herrn Amtmann B. binnen wenigen Wochen
vier Kinderchen; die Familie des Gutsbeſitzers W. verlor
zwei Kinder u. ſ. w.

Delitzſch, 11. Dez. (Kirchlich es.) Die KirchenGe
meinde- Vertretung faßte in ihrer hentigen Sitzung den ein-
ſtimmigen Beſchluß, die Sitze in der u uten Stadt-
kirche nicht wieder zu verlooſen; dieſes Fallenlaſſen eines alten
Zopfes wird in der Wür ger allgemeinen Beifall finden.
Ferner wurde beſchloſſen, von der Wiederbenutzung der Kirche ab,
welche vorausſichtlich Oſtern nächſten Jahres eintreten wird.
das Provinzial-Geſangbuch, neben welchem ſeither das Delitzſcher
Geſangbuch im Gebrauch war, dem Kirchengeſang allein z
Grunde zu legen. An Stelle des verſtorbenen Dr. Rudloff
wurde Kaufmann H. Hoffmann in den Gemeindekirchen-
rath gewählt. Zum Bau der VBirche ſei bemerkt, daß
dieſelbe einen beſonderen Schmuck durch eine Anzahl gemalter
Fenſter, theils mit bibliſchen Darſtellungen, theils mit Teppich-
Muſtern verſehen, erhalten hat, welche von den Herren Amts
gerichtsrath Bröſel, Oekonom Gutheil und Apotheker

rey berg sen. geſchenkt wurden; 2 weitere dergleichen Fenſter,
deren eins mit einer Widmung des Magiſtrats verſehen, ſind
aus dem Baufonds beſchafft worden.

J Eisleben, 11. Dezember. (Concert. Kirchen-
viſitation.) Geſtern Abend fand im Saale des Wieſenhauſes
das 1. Concert im Abonnement, ausgeführt von der
Kapelle des Magdeb. Füſil.-Reg. Nr. 36 unter Leitung
des Herrn Kapellmeiſcers Wiegert ſtatt. Dieſe Concerte er-
freuen ſich immer mehr und mehr eines zahlreichen Beſuchs
auch aus der Umgebung Eislebens. Sämmtliche Nrn. des
Programms wurden mit, großem Beifall aufgenommen, nament-
lich Concert für die Violine von Beriot, vorgetragen von Herrn
Krauſe. Am Sonntag wurde in der St. Petri-Paulikirche
weiten Superintendent' Rothe Kirchenviſitation ab-
gehalten.

w. Magdeburg, 11. Dezember. (Städtiſches Muſenm.)
Der ſtädtiſche Verein faßte geſtern folgende Reſolution „Die
Verſammlung erklärt es für eine Ehrenpflicht der Stadt Magde-
burg und eine dringende Nothwendigkeit, ſo bald als möglich
mit dem Neubau eines Muſeums vorzugeben, bis da-
hin aber einſtweilen für eine zweckentſprechende und kunſtvolle
Unterbringung der vorhandenen kunſtgewerblichen und wiſſen-
ſchaftlichen Sammlungen Magdeburgs zu ſorgen.

Beruburg, 10. Dez. (Waſſerwerk. Saalbrücke.)
Unſere Waſſerwerksanleihe vom Jahre 1873 im Betrage von
300000 wird erſt 1912 völlig getilgt ſein. Eine jetzt vorge-
nommene Erweiterung erfordert wiederum einen Koſtenaufwand
von 108 008,72 Eine neuerdings vorgenommene Unter-
ſuchung der Saalebrücke hat den r rat veranlaßt, ſich mit
dem Gedanken der Erneuerung derſelben vertraut zu machen.
Da die Stadt für die Uebernahme der Saalſtrom und Saal-
fluthbrücke im Jahre 1886 eine Entſchädigung von 126 442,80
erhalten hat und die Erneuerung der Saalſtrombrücke nur auf
83000 veranſchlagt worden iſt, ſo verbleibt mit Einrechnung
der Ziuſen, welche die Summe bringt, immer noch ein anſehn-
liches für die Erhaltung der Brücken.

S. Vom Harze, 10. Dezember. (Der Oberbharz im
Winterkleide) macht jetzt einen großartigen Eindruck mit
dem ſchweren Schneebehange ſeiner Fichten, unter deſſen Laſt
die Zweige tief herniederhangen zur Erde, mit dem Rauhreif,
der die kahlen Zweige der entblätterten Laubbäume umſponnen
hat, 25 bis 30 Centimeter tief liegt nun fchon der Schnee im
Durchſchnitt, abgeſehen von den Stellen, an denen er bereits
meterhoch zuſammengeweht iſt. Dabei iſt's eiſig kalt, wir hatten
in der letzten Nacht 16 Grad Kälte. Die Teiche ſind mit einer
ſtarken Eisſchicht bedeckt. Das Wild iſt mit wenigen Ausnahmen
von den Höhen zu Thale gezogen und ſucht die Fütterungen auf,
welche an verſchiedenen HOrten, ſo bei Torfhaus, Schluft, Oder
haus, Königshof e. errichtet ſind, um nicht Noth zu leiden. Die
Poſten werden von Station zu Station nur durch Schlitten be
ſördert. Wenn der Schnee nie weicht, möchte es dem Ber
liner akademiſchen Alpenverein ſchwer werden, ſeinen Plan,
auf dem Brocken eine Sylveſterkneipe zu feiern, wirklich
zur Ausführung zu bringen.

S Erfurt, 10. December. (Die Freiſinnigen unter
ſich.) Wie ich Jhnen mittheilte, erſcheint hier ſeit 15. Novem
ber und zwar lediglich zur Betreibung der Wahlmache ein frei-
ſinniges, Tageblatt unter der verantwortlichen Redaktion des
Schriftführers des hieſigen freiſinnigen Vereins Herrn Carl
Thieme. Das Blatt macht entſchieden Front gegen die Cartell-
parteien und bekämpft nebenbei in äußerſt ſcharfer Form das
ſtädtiſche Verwaltungsſyſtem. Plötzlich erſchien eines Tages im
Caſſeler „Geldmonopol ein gegen den Vorſitzenden des hieſigen
freiſinnigen Vereins und Verleger des Tageblatts, Hrn. Eduard
Moos, gerichteter Artikel voll ſchwerwiegender und geradezu
verblüffender Anklagen. Da nun trotz alledem Herr Moos
keine Miene machte, die Leitung des Vereins niederznulegen,
ſondern nur darauf hinwies, daß er bezüglich oben erwäbhnter
Beſchuldigungen den Klageweg beſchreiten werde, ſah ſich der
verantwortliche Redakteur des Blattes veranlaßt, auf ſeine Stelle
zu verzichten. Nachdem deswegen der Obmannſtellvertreter an
die Parteileitung nach Berlin telegraphiſch berichtete, traf am
Sonntag ein Vorſtandsmitglied der freiſinnigen Partei ein und
bahnte Vermittlungsvorſchläge an, welche auch inſoweit zu einem
Reſultate führten, als ſich Hr. Moos im Intereſſe der Partei bereit
erklärte, ſein Amt niederzulegen und dieſen Schritt öffentlich an
zuzuzeigen. Kaum aber war das Berliner Vorſtandsmitglied
wieder abgereiſt, als auch Herr Moos ſeinen Entſchluß änderte
und dem Obmannſtellvertreter rundweg erklärte, er denke gar
nicht an die Niederlegung ſeines Amtes. Jn Folge dieſes Vor
kommniſſes traten ſowohl der Redakteur des freiſinnigen
Blattes als auch der Obmannſtellvertreter des Vereins von
ihren Poſten zurück und zeigten dieſen Schritt auch öffentlich an.
Daß dergleichen Vorkommniſſe die Wahlausſichten der Frei
ſinnigen hier nicht verbeſſern, iſt leicht einzuſehen, und thatſäch-
lich kommt der Freiſinu bei der nächſten Campagne kaum noch
in Frage. Die Wahlſchlacht wird vielmehr nur zwiſchen Kartell
und Sozialdemokraten geſchlagen werden. Wie abgeneigt man
dem aggreſſiven Treiben des Freiſinns in unſerer Stadt iſt,
beweiſt die Thatſache, daß die kürzlich verſuchte Grün dung
eines Bürgervereins total e a

z Erfurt, 11. Dez. Verſicherung für Sauerer
Jn der geſtrigen Verſammlung des hieſigen Hausbeſitzer
vereins hielt der Juſpektor des Allgemeinen Deutſchen Ver
ſicherungsvereins in Stuttgart, Tepperwien, einen Vortrag
über die Heaftpflicht im Allgemeinen und die Wichtigkeit deren
Verſicherung ſpeciell für Hausbeſitzer und Arbeitgeber. Der
Vortragende machte zunächſt Mittheilungen über die große Aus
dehnung des Stuttgarter Vereins und erwähnte, daß dem ge
W W r Jnſtitute auch die Hausbeſitzervereine von Halle
und Magdeburg beigetreten ſeien. Er erreichte jedoch
zunächſt den Anſchluß des Erfurter Hausbeſitzervereins nicht,
errehr wurde beſchloſſen, die Einſendung von Proſpecten ab
zuwarten.

8 Erfurt, 10. Dez. Die ſeitherige Praxis des Magiſtrats,
Ausnahmen von dem Bauverbot an unfertigen Straßen zu ge
ſtatten, ſobald der Ausbauer die Koſten der r r
und Entwäſſerungsanlage, der Einebnung und erſten Befeſti-
Ping der Straße bei der Hauptkaſſe hinterlegt, die geſchätzten

oſten der n w Straßenpflaſterung und Herſtellung der
Bürgerſteige, bezw. der Beleuchtung durch Eintragung in das
Grundbuch ſiezergeſtellt hatte gab zu mancherlei Schwierigkeiten

vei der ſpäteren Einziehung der Gelder Veranlayüung, führte
auch zu verſchiedenen, zum Theil noch ſchwebenden Prozeſſen.

Jn Folge deſſen hat der Magiſtrat ſich ſchlüſſig gemacht,
Ausnahmen von dem ortsſtatutariſchen Bauverbote nur dann
noch zuzulaſſen, wenn abgeſehen von etwaigen weiteren, durch
den einzelnen Fall bedingten Ausnahmen die geſammten
Straßeukoſten (für Waſſerleitung, Entwäſſerungs und Beleuch-
tungsanlage, vollſtändige Herſtellung der Straße und Bürger-
ſteige) entweder durch Hinterlegung eines Sparkaſſenbuchs der
ſtädtiſchen Sparkaſſe oder von Staatspapieren bei der Stadt
hauptkaſſe ſicher geſtellt werden.

Nordhauſen, 11. rie. Heute Vormittag fand
hier die 2. ordentliche Generalverſammlung der Actionäre der
Nordhäuſer Aktien Brauerei vormals Gebrüder Förſtemanun
ſtatt, in welcher 314 Stimmen mit über des Actienkapitals
vertreten waren. Der vorgelegte Rechnungs- Abſchluß, (für die
Zeit vom 1. Januar bis 30. September d. J.) wurde geneh-
migt und dem Vorſchlage des Aufſichtsrathes gemäß die Ver-
theilung einer Dividende von 7 Prozent beſchloſſen. Sämmt-
liche Gründungs-Unkoſten ſind abgeſchrieben und die übrigen
Abſchreibungen reichlich bemeſſen. Das Geſchäft war ein be
friedigendes.

Plauen, 11. Dezember. (Wichtiger Beſchluß) Der
hieſige Stadtrath hat auf eine au ihn ergangene Anfrage be
ſchloſſen, die Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung
im Jahre 1891 aufzunehmen.

F Am Sonntag früh wurde der Porzellanmalerlehrling
Ernſt Krick im Schortenthale bei Eiſenberg ermordet und
beraubt aufgefunden. Die Kehle war ihm durchſchnitten und
der Hals klafftesem weit auseinander. Die Taſchen des

dem Verdacht, den Raubmord verübt zu haben, iſt der
Porzellanmalerlehrling Schaller verhaftet Er ſoll
v d Kameraden wegen ſeiner Fortſchritte neidiſch ge-
weſen ſein.

F Ueber einen Eiſenbahnunfall bei Oberröblingena. S., der ſich am 9. zugetragen hat, liegen jetzt dem „Merſeb-
Corr.“ nähere Nachrichten vor. Danach hatte ein Hülfs-
weichenſteller in Oberröblingen die Weiche auf das Neben-

gerichtet gelaſſen ſo daß der gegen 4 Uhr Nachm. von
Sangerhauſen eintreffende Perſonenzug dorthin dirigirt wurde
und zunächſt auf drei glücklicherweiſe leere Wagen eines dort
fahrenden Perſonenzuges aufſtieß. Dieſe drei Wagen ſind gänz-
lich zertrümmert, die Maſchine des Perſonenzuges arg beſchädigt
Menſchen jedoch nicht verletzt.

Das neue Stadttheater zu Göttingen ſteht inſeinem äußeren Bau bereits vollendet da. Obermaſchinenmeiſter
Lautenſchläger aus München hat die techniſchen und Bühnen-
einrichtungen übernommen, an deren Vollendung jetzt eifrig ge
arbeitet wird. Der Ban wird im Februar vollendet ſein.

Aus aller Welt.
Jn der Meißznerſchen Mordſache hat, wie amtlich ver

lautet, der ſeltſame Befund am Thatort die Kriminglpolizei die
Ueberzeugung gewinnen laſſen, daß, die zahlreichen Blutflecke in
den Gängen und Gelaſſen der beiden Geſchoſſe nicht aus
ſchließlich von Verletzungen des Ermordeten her-
rühren. Es iſt anzunehmen, daß Letzterer, als er, durch ein
Geräuſch auf dem Gange aufmerkſam gemacht, die Thür der
Baubude öffnete, in der einen Hand die brennende Aetherlampe
und in der anderen ſeine gewöhnliche Schutzwaffe einen der
beiden Spatenſtiele, die ſpäter, ſtark mit Blut beſudelt, in der
Nähe der Leiche gefunden wurden, getragen hat. An der Thür
iſt ein Schlag nach ihm geführt worden, der die Lampe traf,
wie der friſche Eindruck an derſelben beweiſt, und wahrſcheinlich
auch den Meißner zu Boden geſtreckt hat. Bei dem Fall iſt ihm
der Thorſchlüſſel und das zugeklappte Taſchenmeſſer entfallen.
Der mit der Oertlichkeit wohl nicht bekannte Thäter ſcheint nun
in das anſtoßende enge Gelaß geflüchtet und von Meißner ver
folgt worden zu ſein. Die Wände dieſes Gelaſſes, welches nur
den einen Ausgang nach dem Gange hat, ſind mit Blut be-
ſpritzt, und an die hintere Wand iſt mit blutiger Hand getgſtet
worden. Daß die Spritzflecke von Verletzungen des Meißner
herrühren, iſt um deswillen nicht anzunehmen, weil dieſer die
Mütze auf dem Kopfe trug. Die Kopfbedeckung hat er erſt
ſpäter im Keller verloren, dieſelbe iſt neben der Leiche gefunden
worden, war nicht durchlöchert und nur inwendig mit Blut be
fleckt. Auch der Umſtand, daß der Kampf im Keller fortgeſetzt
iſt, deutet darauf hin, daß Meißner zunächſt der Ver-
folger wax. Wäre er r ſo würde er, bei der Keller
treppe angelangt, ſich wohl nicht in den Keller geflüchtet haben,
ſondern in den Hof getreten ſein, von wo ſein Hilferuf leicht
gehört werden konnte. Die ſtärkſten Blutſpuren ſind in einem
noch hinter dem Fundorte der Leiche befindlichen Kellerraum be-
merkt worden. Meißner war daber, als er den tödtlichen
Schlag am Fuße der Kellertreppe erhielt, zurückgewichen und
aus dem Verfolger ein Fliehender geworden. Endlich läßt der
Umſtand, daß an der Spitze eines der blutigen Spatenſtiele
Haare gefunden worden ſind, die anſcheinend nicht von
Meißner herrühren, darauf ſchließen, daß der Thäter oder
einer derſelben erhebliche Kopfverletzungen davongetragen hat.

Die n Obduktion der Leiche des Ermor-deten hat feſtgeſtellt, daß der Tod durch die Verletzung am
Kopf herbeigeführt worden iſt. Dieſe Verletzung, ein Schä-
delbruch, erſtreckt ſich faſt über die Hälfte des Kopfes und
ſcheint durch eine große Anzahl hinter einander geführter
Schläge mit einem Holzknüppel bewirkt zu ſein. Ferner kon
ſtatirten die Aerzte einen zweimaligen Bruch des linken
Armes und zahlreiche mehr oder minder erhebliche Verletzungen
auf dem Körper, insbeſondere auf dem Rücken. Jnzwiſchen iſt
dem „B. T.“ aus Strausberg von einem Abonnenten eine
Mittheilung zugegangen, die vielleicht auf die Spur des Thäters
führen dürfte. Dort erſchien nämlich am Montag Abend gegen
9 Uhr bei dem Kaufmann Herrn Depke ein in der Mitte der
zwanziger Jahre ſtehender bartloſer Mann von mittlerer kräf-
tiger Statur, der ſich für einen Schloſſergeſellen ausgab und
um Arbeit anſprach, obwohl Herr D. ſchon ſeit etwa zehn
Jahren die Schloſſerei nicht mehr betreibt und daher Be
ſchäftigung in derſelben nicht zu vergeben hat. Dieſer angeb
liche Schloſſergeſelle hatte eine überaus ſchwere Verletzung
am Kopf und gab gan, daß er ſich dieſelbe in Berlin durch
einen Sturz vom Pferdebahnwagen zugezogen habe, daß ihm
aber die Aufnahme in hieſigen Kraukeunhäuſern verweigert
worden ſei. Der thtte t des „B. T. iſt indeß der An
ſicht, daß bei der thatſächlichen Schwere der Verletzung
eine ſolche Weigerung uy möglich hätte erfolgen
können. Spater als ihm unſer Bericht über den Mord zu
Geſicht kam, fiel es ihm ein, daß der Fremde vielleicht an der
Blutthat betheiligt geweſen ſein könnte.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Das Reſultat der dritten diesjährigen Erhebung der

Vereinigung der deutſchen Zuckerfabrikanten zur Erhebung ſta-
tiſtiſcher Rachrichten vom 20. November iſt folgendes: a. Rü-
benmenge. Beantwortet von 306 Fabriken. Bis zum 20. No-
vember a. c. 156,66 3.-Ctr. gegen 129,48 3.-Ctr. pro Morgen
im Vorjahr oder 20,219 mehr und gegen 135,77 Z.-Ctr. für
das Jahr überhaupt reſp. in dieſem Jahre 14,25 mehr. Ge
ſammtrübenmenge dieſer 306 Fabriken 143045500 3.-Ctr. gegen
123 663 922 3.-Ctr. im Vorjahre oder 15,672 mehr. b. Füll-
ungsausbeute. Beantwortet von 306 Fabriken. Die Aus-

eute iſt bis zum 20. November ſeit Beginn der Campagne um
,164 höher geweſen als im Vorjahre. e. Die Füllmaſſen-

ausbeute wird von 274 Fabriken als fallend, von 32 Fabriken
als gleichbleibend und von keiner Fabrik als ſteigend gemeldet.
Die nächſte Umfrage findet am 1. Januar 1890 ſtatt.

Die Mecklenburgiſche Friedrich Franz-Eiſen-
bahn ſchließt den Monat November mit einer Mehreinnahme
von 29522 ab, wovon 27246 auf den Güterverkehr ent-
fallen. Die Einnahme ſtellt ſich auf 489 761 gegen 460239
definitiver und 454889 proviſoriſcher Einnahme im Vorjahr.
Die Mehreinnahme des laufenden Jahres iſt Ende November
auf 256 455 geſtiegen.
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Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concyrs-Eröfſnnngen. Handelsmann Friedrich

Anton Möüuer in Göppersdorf (Burgſtädt). Nachlaß des verſt.
Koauſmänns Guttav Becker Jnhaber der Firma Guſtav Becker,
in Chemnib., Bucbhäudler Wilhelm Rath in Eßlingen. Buch
händler Corl Friedrich Pſon in Leipzig Bäcker Friedrich Carl
Hecht in Neulladt (Leipzig). Firma H. Tabert in Luckenwalde.Kanfmann Jnlins Woſchke z. Zt. in Vreslan, früher in Militſcd.
Kanfmann Louis Heilborn in Oppely. Konſnumverein zu Rade-
berg, E. G. Firma M. Pauflers Verlag und Buchdruckerei
und deren Jndaberin Frau Margarethe Rentſch, geb. Panfler,
in Weißenfels. Kaunſmann Friedrich Willy Otto in Apolda.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 7. Dezember. Aufgeboten; Der Stuckatenr Karl Her

und Johanne Henriettemann Wetzig. große Schloßgaſſe 7 eFranziska Weyde, Leſſingſtraße 17. Der Bureangehilfe
Franz Joſef Vehling, Berlin und Maria Eliſabeth, Geiſtſtraße2. Der Handarbeiter Auguſt Neumann und Anng Sobec,
Weingärten 9. Der Former Ernſt Friedrich Wilhelm Karl
Habermann, Luckengaſſe 12 und Alida Bertha Clementine
Weiſe, kleiner Schlamm 11. Der r hlerge
Anguſt Suckert und Johanne Emilie Schacke Erfurt.

Der Apotheker Johannes Karl Gottlieb Kupfer, Halle a.
S. und Margarethe Anng Panline Bech, Unter-Teutſchenthal.

Der Königliche Fußgendarm Friedrich Heinrich Chriſtof
Döhrmann, Mariendorf und Anng Emma Klara Huske,
Halle a. S. Der Handarbeiter Albert Franz Thielecke,
Reideburg und Marie Wilhelmine Wenze, Plößnitz bei Niem-
berg. Der Arbeiter Michael Wröbel und Karoline Glawion
zu Surmin.

Eheſchließungen: Der Keſſelſchmied Joſef Förſter, Pfänuer
höhe 1a und Katharina Maria Geſell, Margarethenſtr. 3. Der
Schloſſer Albert Friedrich Rob. Vopel, Anhalterſtr. 1 und Lina
Minna Engler, Niemberg. Der Handarbeiter Franz Louis
Preſche, Steinweg 41 und Antonie Pauline Wächter, Rieda bei
Stumsdorf.

Geboren: Dem Poſtboten Andreas Walther Richard
Lüderitz 1 Sohn Karl Friedrich Otto Walther, vor dem
Steinthor 5. Dem Oberkellner Georg Heinrich Hahn 1
Tochter, Anhalterſtraße 9b. Dem Kaufmann Otto Ernſt Paul
Ganzer 1 T. Etiſabeth, Lindenſtraße 21a. Dem eand theol.
Fern Temſtrup Michelet 1 S. Johann Joſef, Enibindungs-
Jnſtitut.

Geſtorben: Die nnverehelichte Ottilie Minna Kübhne 50 J.,
Wilhelmſtraße 37. Des Arbeiters Karl Wiemann Ehefrau
Marie geb. Siegmund 40 J., Klinik. Der Maurer Heinrich
Wilhelm Knöchel 68 J., Streiberſtraße 15. Des Schloſſers
Karl Bielert S. Richard 2 J-, Klinik. Des Gärtners Otto
Wolf Ehefrau Anna geb. Böge 39 J. Diakoniſſenhaus. Des
Handarbeiters Ferdinand Ehrhardt Ehefrau guite gev Liebe
55 J, Klinik. Des Schuhmachermſtr. Chriſtian Beutler T.
Marie Gertrud Olga 8. M. Parkſtr. 14. Des Kaufm. und
Fabrikbeſitzers Karl Ferd. Theodor Kühling Ehefrau Wilhel-
mine Marie Jnlie Anna geb. Görtz 43 J., Königſtr. 40b, .1
unehel. T.

Kursbericht.
W der Halliſchen Zeitung.Berlin, 12. Dezember 2 Uhr 15 Min. nachm.

Fonds-Vörſe.
409 Reichsanleihe 206,76 Dortm. UnionSt.- Prior. 133,25
3 do 10280 Riebeck Montanwerke 193.4 Conſols 1605,30 Oeſtr. Cred.-Actien 172,25

d 1032,90 Franzoſen 109,75732/Landſch. Ctr.-Pfd. 100,70 Lombarden 36,75
9140 Ruſſ. Süd-Weſt 72,25Gotthardbahn 173,75 49 Heſtr. Goldrente 93,50

Dicconto-Commandit 246,10 4 Ung. do. 987,10
Darmſtedter Bank 159,50 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 93,15
Deutſche Bank 174,60 59 Jtal. Renten 94,10Berl. Handelsgeſellſch 201,50 Oeſtr. Noten. 173,

Hanrghütte 174259 Ruſſ. do. 216,75
Tendenz: Schwankend.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacpurſe, die übrigen
per Ultimo.

GetreideVörſe. Tendenz Still.
Weizen Dez.-Jan. 196, AprilMai 201,75 höher.
Roggen Dez. Jan. 175, April-Mai 177,25 ſtill.
Hafer Dez.-Jan. 166, April-Mai 165,75. ſtill.
Rüböl: Dez. 72,30 April-Mai 65,30,
Spiritus: (70er Waare) loco 32,10, Dez, 31,60, April-Mai 32,70

(50er Wagre) loco 51,20, April-Mai, 51,90,
Wetrolenm: laufd. Monat 25,30, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Die beunxuhigenden Nachrichten, welche noch
immer aus den Bergwerlsrevieren einlanfen, und dem ent-
Prechend größere Unſicherheit herbeiführen, veranlaſſen die
Kleinſpeenlation zu ſchlennigſter Realiſirung, durch welche die
Kurſe auf dem Montanmarkte in ganz erheblicher Weiſe ge

drückt wurden. Das Geſchäſt auf dieſem Gebiete war ſehr be re arlebt. Creditgctien waren belebt und feſt auf Wiener Känfe. J. Lin -4k gFas. 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule. rgrößAuch Darmſtädter waren ziemlich belebt, während in Disconto 8 Meld. neuer Mitgl. Wilhelmſtraße 5. I. Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei T
und in dem anderen Bankwerthe größeres Angebot vorherrſchte. dem Dahinſcheiden meiner theneren, unvergeßlichen Frau WHeimiſche Bahnen ziemlich vernachläſſigt, Mecklenburger allge ili n ſage ich hierdurch meinen innigſten Dank 3489 rmein recht mwatt. Dynamit Truſt war ſehr belebt und Fami ten achrichten. g8 Halle a. S., den 10. Dezember 1889.
chwankend. Deutſche Fonds matt, nur 3'/2 Conſols beſſer. Verlobt: Frl. Frieda Ehlers mit Hru. Fritz Hoffmeiſter t Theodor Hühling. M
Jetzt beſeſtigt auf Deckung beſonders Montan- (Maogdeburg) Frl. L. Krumpel mit Hrn. Bruno Metzner (Loſch- 7werthe. Privatdiscont 47 witz). Frl. Klara Gräſer mit Hrn. Karl Heine (Leipzig)-

Productenbörſe. Der Verkehr an der heutigen Produkten- Verehelicht: Hr. Guſtav Becker mit Frl. Antonie Wex T
börſe war ein recht ſtiller, doch die Stimmung eine feſte, da Ab (Minden in W.). Hr. Max Schelbach mit Frl. Rudi Baare n Srlag der Aktiengeſellſchaft gehe Zeritng n Flte nen und
geber faſt ganz ſehlten und Amerika bis Cents höhere (Leipzig). den Werten ded a Draſteheie v. Beothech T etent Rede warten Leit
5 rei notirte. Weizen war feſt, ebenſo Ro ggen und circa Geboren: Ein Sohn: Hrn. Robert Thienemann (Leipzig). für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik L. Lehmann ſür den Handels 9 halte

Mark höher. Hafer beſſer, trotzdem London circa e Schil- Hrn. Ernſt Rubnan Königsberg Eine Tochter; Hrn. Adolf Börſe. un e hen r e 11 Uhr und Nachm. zwiſchen I
ling. niedrigere Preiſe meldeie. Rüböl etwas ſchivächer. Nabel (Harsleben). Hrn. Prem. Lieutenant Hafenclever (Osna- und enden e e alen hie nd Selcheſteengelcgen 6]
Spiritns ruhig und unverändert. brück). Hrn. Hauptmann Székély de Doba (Olmütz). ne e e geiten) ſt offen von Uhr Vorm. bis ühr Abends x
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Liäcitation. Orts-Statut Verdingung.Zur Verdingung der zur Unterhaltung der Kreis-Chauſſeen des Saal-
kreiſes pro 1890/91 erforderlichen Materialien u. deren Anfuhre n. zwar:

J. für die Chanuſſee Rabatz-Schwerz:
160 ebm Chauſſirung ans Schwerzer Bruch anzufahren,
100. Bedeckungskies anzuliefern,

U. für die Chanſſee Hohenthurm Zwebendorf:
24 ebm Bedeckungskies anzuliefern,

I. für die Chauſſee Brachſtedt-Niemberg:
32 ehm Chanſſirung aus Scheerzer Bruch anzuliefern,
84 Bedeckungskies anzuliefern,

IV. für die Chauſſee NiembergRoſenfeld:
29 ebm Chanſſirung ans Schwerzer Bruch anzufahren,
78 Bedeckungskies anzuliefern

ſt öſfentlicher Bietungstermin an
Sonnabend, den 21.
in der Reſtaurgtion am Bahnhof Niemberg anberaumt.

Halle a /S., den 10. December 1889.

Am
Montag, den 16. Dezember er.,

Nachmittags 2 Uhr

d. Mts., Vorw. 10 Uhr

Mandeburger Vörſe, vom 33. Dezember 1889.

Meichs- Anleihe 4Magdeburger Steadt- Obligationen 10;etw vz GSie e Buckau- Obligationen 5
Deſſaner Gas Obligationen 4Div p. Si.

1987 I 18589

Magdeburger Allgem. Verſich GeſenſchaſtsRet. p. St.

à 306 M. vollgezahlt 20 99do. h p. St. à 4509 M.mit 20 Einzahlung 188 225do. S Hegel-Verſicher. Acten p. St. à 1500
wit 33i, Einzahlung 55 75do. Lebens Berſi Actien P. St. à 1200

M. mit 200, Einzahlnug 20 37do. Rad Werſich.- Retien per St. à 305

M, vollgezahlt 45 45Div. J in
9887 J 1888

Actien- Brauerei Nenſiadt Magdeburg 10
Tarolme, conſolidirte BergwerksAetſen 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Aetien 0 79,50 BDeſſauer Gas-Ackien v 10Eiſengießerei und e inen-Fabrik Riemberg 4 5„Kette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0 1 T.eoph. ver. chem. Fabr. St.-Actlen 5 111.60 GMazdeburger Allgemeine Gas-Actien 6 4do. Bankverein-Antheile 5 G 108.00 Bdo. Bau n. Creditbank-Actien 4 10 32

do. Bergwerkso- Actien 32 13do. o Stamm-Priorif.-Aet. 5 t 13do. Privatbank. Actien 4 v odo. Straßenbahn-Actien 4 10 19do. Theater Acti en. 3 IMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 9Maſchinenſabrik Buckau-Actien 4 0 0 89.00 GSächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 7355 BeeSudenburger Maſchinenfabrik Actien 12 16 310.00 B

Magtedurger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3
e. do. Stamm- Prior. 61 6

Deutſche Seewarte.
Ueberſichtider Witterung. 11. December.

Das Minimnum, welches geſtern nordöſtlich von den Shet-
lands lag, iſt nach Finnmarken fortgeſchritten und breitet ſeinen
Wirkungskreis über ganz Weſtenropa aus. Bei meiſt ſchwacher
Luftſtrömung iſt das Wetter über Centraleuropa trübe, vielfach
regneriſch und allenthalben wärmer. Jn Deutſchland iſt Thau-
wetter eingetreten nur in Bayern und im änßerſten Nordoſten

noch leichter Froſt. Kaiſerslautern meldet 22 mm
egen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda -0, Pelersburg 5, Hamburg

2, Memel 2, Paris 4, Karlsruhe 7. München O,
Breslau 1, Berlin 3.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 13. Dezember.
Ver nderliche Bewölkung bei meiſt milder Temperlur und

ſchwachem Winde, Niederſchläge.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Gelſenkirchen, 12. Dezember. Der Landrath des

Gelſenkirchner Kreiſes erläßt eine Bekanntmachung, worin
er ſich bereit erklärt, arbeitsloſen Bergleuten ſofort Arbeit
auf Zechen des Kreiſes zu verſchaffen.

mr ]h
Kirchliche Anzeigen.

Zu U. L. Frauen: Freitag den 13. November Vorm. 9 Uhr
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Diak. Grüneiſen.

Zu Glaucha: Frgtaß den 13. Dez. Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Tages-Kalender für Freitag 13. Dezember:
Kal. Univ. Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Vörſen-Verſ. Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, v 8-12
R Vorm. n. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothet: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſikaliſch- techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 82 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher RadfahrerElnb: ElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-Turn-Verein: Turn-
halle d.. Gymnaſiums 8--10, Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebnug im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Wagageamt: 812 u. 2-6 Uhr. Botgniſcher
Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſnng. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-

r für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriftliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergafſe 2.

„Auf Grund der
wird folgendes

OrtsStatut
für die Stadtgemeinde Halle S. t

tnziger Paragraph.Die Zabl der dem Magiſ Ha
erhöht.

Halle a. S., den 26. November 1889.

Merſeburg, den 29. November 1889.
Der Bezirks-Au

E. S.

betreffend Vermehrung der dem Magiſtrat zu Halle a. S. augchörenden
unbeſoldeten Stadträthe (Schöffen).

88. 29 und 11 der Städte- Ordnung vom 30. Mai 3853

g r dem lrat zu Halle a.ſoldeten Stadträthe (Schöffen) wird vom 1. Januar 1890 ab von 7 auf 8

Der Magiſtrat. abend, den 28. December er. Vormit- MiL. S,) Staude. W tags 11 Uhr poſtfrei an den Unter Nindſſtt itDie Stadtverordneten-Verſammlung. zeichneten einzureichen. [3235 )e
(L. S.) Bethcke. A. Schulze. erther. Apelt. Eisleben, den 6. December 1889.

Vorſtehendes Orts-Statut wird hiermit beſtätigt.

v. d. Marrwitz.

Geſtorbeu: Hr. Renner. Johann Prieb (Langefuhr). Hr.
Mauermſtr. Joh. Reitz (Euskirchen). Hr. Kal. Güter-Cypedient
M. Schulze (Leopoldshall). Fran Oberſörſter Mathilde Lock, geb. F
Broekel (Kiel).

Das bedeutendste

Seiden- Lager
unterhält das Geschäftshaus

Aug. Polich.
Vaur verbürgt unverfäülsehte Seiden bei

billigster FPreisstellung- 13465

Die täuſchend ähnliche Verpackung der Nachabmung V .AV's
üehten Sodener Mireraſ- Paſtiſſen, gewonnen aus den S en
der zur Kur gebrauchten berühmten Quellen No. Ul.
und TVIII., erfordert doppelte Aufmerkſamkeit der Käufer. Aecht
ſind nur die, deren Schachtel die Schlußmarke mit dem Faſimile
FPhn. Herin. Fay trägt. Preis 85 Pfa. in allen Apotheken

erhäſtſich [3464
Amtliche Bekanntmachung.

Jn der Pſerer'ſchen Konkursſache von Reidewitz
wird das Verſahren nach erſökgter Vertheilung der Mog r
gehoben

Gerbſtedt, den 5. Dezember 1889.
Königliches Amtsgericht-

eereeeeeeeFamilien Nachrichten.

Nachruf. SUn erwartet wurde durch den Tod unſer Mitgefell-
ſchaſter, der Oeconomierath

Ferdinand Knauer
ans unſerer Mitte abberufen. Er war Mitbegründer
unſerer Geſellſchaft und wir verlieren in ihm einen lieben
und treuen Freund und Collegen. 93605

Wir betrauern ſeinen Heimgang auſrichtig und wer-
den ihm für alle Zeiten ein ehrendes Andenken bewahren

Zuckerfabrik Schwoitſch.
Knnauner, Beil Co.

bzepaß

Sonntag den 8. Dezember verſchied plötzlich
und unerwartet der Königl. Oeconomie-Rath

Herr Ferdinand Knauer
zu Schwoitſch.

Der Bauern Verein des Saalkreiſes hat durch
dieſen Tod einen nnerſetzlichen Verluſt erlitten er
betrauert in dem Dahingeſchiedenen einen der Be
gründer des Vereines, ſein thätigſtes Mitglied undſeinen langjährigen bewährten Vorſgenden, deſſen un

ermüdliches Wirken für das Wohl und Gedeihen des
Vereines ihm bei den Mitgliedern ein bleibendes An

denken ſichert. [3475Der Vorſtand des Bauern Vereins
des Saalkreiſes.

An
S

ine

Na
änme

Die Ausführung der Schreiner und
der Glaſer Arbeiten für den Neubau
der zweiklaſſigen Schule mit Lehrer
wohnungen zu Langenbogen ſoll ge W
trenut öffentlich verdungen werden.
Bedingungen. und Zeichnungen ſindim Geſchäftszimmer des Unterzeichneten W
einzuſehen, woſelbſt die Angebot-Bogen I
gegen Erſtattung von 0,60.4 Abſchreibe
gebühren in Empfang zu nehmen ſind.

Die Angebote ſind, mit entſprechen-
der Auftſchrift verſehen, bis zum Sonn-

S. angehörenden mibe-

Der Königliche Baninſpector
Delius.

ter d.Kiefern-Nutzholz-
Na

sſchußß zu Merſeburg.Die Landes-Bauinſpection, Halle.

Bekanntmachung.
Am Sonntag den 23. Juni er. Vormittags ſoll einem Knaben auf dem

Steinwege ein Portemonnaie mit Geld abgenommen worden ſein-
Der von dem Knaben durch die Ranniſcheſtraße verfolgte Thäter iſt

Auktion. frEs kommen in VerkarMittwoch, den 18. Dezember h de
er., Vorm. 9 Uhr, dalFadet im „Tivoli“ hierſelbſt eine Verſammlung unſeres Vereins ſtatt, in

welcher verſchiedene Tagesſragen erörtert werden ſollen.
Hierzu laden wir nicht nur alle unſere Mitglieder, ſondern überhaupt

alle Freunde und Anhänger unſerer Staats-Regierung, ünd zwar conſervative
wie nationalliberale, hierdurch freundlichſt und ganz ergebenſt ein.

Merſeburg, im November 1889. [3061Der Vatkriotiſche Verein des Kreiſes

Merſeburg.
Wrülier, Oberforſtmeiſter.

Vorſitzender.

anf dem alten Markt von einer Fran, die einen Handkorb trug, erkannt und
mit Namen genannt worden.

Dieſe Frau, die wieder eine andere mit Benachrichtigung der Eltern
des Knaben beauftragt hatte, wird hierdurch gafgefordert, ſich behufs ihrer

baldigſt im Bureau des 3. PolizeiReviers Oberglaucha Nr. 1
zu melden.

Halle a. S., am 7. Dezember 1889.
Die PolizeiVerwaltung-

Ein Wiegemeſſer (Sechsſchneider)und drei Ciſeudacnſchlenen ſind billig

zu verkaufen 34
Eine Eiſenhobelmaſchine, ca. 1 Meter

hobelnd, zu kaufen geſucht. Offerten
unter C. 10 durch die Exped. dieſer
Zeitung erbeten. [3422 Gböieeſe an

im Forſirevier Burgkemnitz, Forſtort
Karnickel-Han
circa 400 kief. Brett und

Bauſtämme

ſehr feinjähriger Qualität
an Ort und Stelle zum meiſtbietenden

erkauf.
Burgkemnitz, am 10. Dezember 1889.

Die Forſtverwaltung.
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G. Grö h eSpecial Geschäft für China und Japanwaaren

als Vasen jeder Grösse von 50 Pfg. bis 75 Mark,

empfiehlt

WVWapanieche Decoratione-Geenetäüä ne
Schalen für die Wand, Kammin Vorsetzer, Pavraä r vents,Bilder auf Seide und Papier, Wächer rund. Decorations- Fächer in allen Vorwen und Grössen.

S e 2W e

(3480

L Sohüte, Halloa g,
Königl. ſich Hoflieferant,

Leipziger Strasse 87/88.
Praktiſche

Weihnachtsgeſchenke
für's Haus:

Teppichebgepaßt und vom Stück, nur reelle gute Wagreu,
V ganz nene Auswahl.

Angorafelle, Cocosmatten,
eisse u. farbige Gardinev,

Daunen-Kissen,Abgepasste Portieren
Tischdecken, Reiseclecken,
inoleuw, Auadratmeter von Mk. 2,50 an,

Nach bedentender Erweiternng meiner Verkanfs-
noch weſentlichäume konnte meine Auswahl

rgroößern, (3 43r e eG. Apel Nacht.
r Inh. Garl Hille,Halle a. S. gr. Märkerstrasse 22

halten für Weihnaehtseinkänfe beſtens empfohlen ihr reich

W u ſtattetes Lager von 3393x Glas-, Porzellan u. Steingut-Waaren,
5 Majolica, Siderolith etc.

Große Auswähl in

Wein-, Bier-, Liqueur-, Speise- und
w Caffeeservices, Bowlen, Blumenvasen,

Blumenschaalen, Porcellan- und
r Terracotta Piguren u. s. V.

Geschüäfts- Verlegung.
Mit dem heutigen Tage habe meine, bisher

nach dem Nordende des Hauptgüterbahnhofes
u alten Locomotivſchuppen, an der Berlinerſtraße) verlegt und wird

e

friſchgebraunter Kalk Ia. Qualität
in Verkauf zu billigſten Tagespreiſen vorräthig ſein. Beſtellungen werden
vohl dort, als auch in meinem Comptoir, Riemeherſtraße 20 I. an-
lommen HochachtungsvollHalle a. S., den 1. December 1889.

R. ScEBrradler,
Kalkwerke Stedten-Schraplau.

aller Art (auchv 3 Anthracit), Stein-telkenlicolblen Kohlen Brikets, Stuben Conk,
rude-Coak und böhnm., Braunkohlen (Salonkohlen) zur vor-
lüehsten Stuben- und Kücheofenerung empfehlen in bester Qualität und zu
igeten Preisen in ganzen Lowries, Fahren oder kleineren Quantitüäten

Kilinkhavrät e Sehreiber, Neue Promenade 12.

am Canenger t
2912

n zur Anlieforuvg ins Haus werden prowpt ausgeführt. Fernspr. 203

Turu- Apparate
j für Zimmer und Garten,
compl. Garnituren und

auch einze'n,
von 2,50 an.

Fgte Jehklelten,

2,50, 3, 3,50-7,50Sque Jett- Armbänder.
Laterna innagika
in guter Ausführung

von 2,50 an.
Hochfeine bis 30,

Billigſte von 50 5 an.

Ständer mit 6 hochfeinen J
StahlbrougeOſtmeſſe rn

von 3. an.
Obſtmeſſer einzeln,

Dutzend 3

Taſgenneſer

mit Cocosſchaalen, wie Ab-
bildung 50

Daſſelbe ff. polirt 1 A.

Cigarren ad c ar
retten-Spitze. Pa. Wiener
Meerſchaum u. Bernſtein in

ſf. Etnis 2

Nenſilber u echt Perlmutter
mit Korkzieher u. 2 Klingen

2,50

Conriertaſchen für Damen und
Herren, Stück 2,50, 3,

4, bis 9,

Vall-Fächer mit Federn,
von I an.

Allas-Fächer ſchon zu 3, das Stuchk.
aus

Porkemonngies, unverwüſtlich,
einem Stück, von 1,

Echt Seehund von 2, an.
(3510

an.

Fernſprecher 313.

G. F. Ritter, Halle a. S,
Leipzigerstrasse 91. Fernſprecher 313.

a V S C

Reſte unſeres Engroslagers in

Chriästbanm- Schmuck
en

zu den billigſten Preiſen bei

Gebr. Keller,
gr. Ulrichſtr. 10.

g9r8g)

Bestes eisernes Baumatoerial:
Träger, Darlwichſchienen, Eiſenbahn J

ſchienen, Säunlen, Fenſter, Treppen e.
an iserne v ichbarriéren an

ſiefere u biſſigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 309jähr. Specialität.

Zahlreiche Referenzen.
Ratatyge. Koſtenanſchläge und ſtatiſche

erechnnngen nunentgeltlich. [3456
B. Beutert, Maſchinenfabrik und Eiſengietzerei.

Halle a/S., Giebichenſtein.

Honigkuchen
eigenes Wer fein und wohl-

chmeckend:; ebenſo [3130Chritbaum- Conkect

empfiehlt bei üiblichein Rabatt
II. Rudloff, Beeſenftedt.

W'achsstochk, gelb und weiſz
W'achsstochk, verziert n. bemalt
W nehatockpyramiden
Wachsstocktdibus
VWachsegasanzinder
Wachslaterncnliehter
Wachschrästbaumliehter
Wachsrennalisesancekerzen
Wachstaſelkerzen
Wnachs-Altarkerzen
Wachskronenkerzen
Wachsstreichhölzer

empfehlen billigſt

Helmbold Comp.,
Leipzigerſtraße 109.

Für 4 Mark 50 Pfg.
ſenden franco ein 10 Pfd. Packet feine
Mandel-, Roſen-, Veilchen und
Glycerinſeife. Allen Haushaltungen u-
Wiederverkänfern 'ehr zu empfehlen.
96] Th. Coellen Cie. Crefeld,Seifen- u. i. Parfümerien- Fabrik.
Pau Franke, pract. Zahnarzt
Gr. Stetnotvasor 10, I. rechts

Sprechstunden von 9 Uhr
Vorm. bis 5 Uhr Vachm.



Rg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocola d e.
Ueberall vorräthig.

Bester Im Gebrauch billig ster.
(210

ar

Austern! Austern! Augtern!
Dur den bisher erzielten großen Umſatz iſt mir

die Auſternbhank in einer Weiſe entgegengekommen, daß
es mir möglich iſt von heute ab jeden Poſten

Prima Holländer Austern
(im Gewicht von 88 Kilo per 1000 Stüch),

in der Weinſtube
das Dutend zu Mark 1,60,

tind außer dem Hauſe
100 Stück zu Mark 13,50

in bekannter ſtets friſcher Oualität abgeben zu können
und bitte ich die gee ten Hecrſchaften, von dieſer außerordentlich billigen Offerte den ausgiebigſten Gebrauch
zu machen.

Hochachtungsvoll

F, Me,Weinstuben z. Vater Rhein
W gr. Mürkerſtraße 14.

n e Jin Halle a. S.
Die Jnhaber von Jnterims-Aktien unſerer Bank werden

hierdurch, auf Grund F 4 unſeres Statuts, aufgefordert, Hüs

e

Wny
P

S. dieses Monats inciusive die Vollzahl-
ung mit 400,, alſo Mk. 400. für die Aktie zu leiſten.
Die Jnterimsſcheine ſind hierbei einzureichen und werden gegen
VollAktien umgetauſcht.

Halle a. S., 7. December 1889
Die Direction

P. Aösewitz. Albrecht.
r J er Fre 77t h 4 e 325 r e t J er 7 W ne S 9 d 7e e2 V

S nur eigenes beſtes Jabritat, nach Königsberger und Lübeder Art,

e ſowie in allen Bewüet e en Fyruen, täglich friſch,

r tBolkanmnm es tttacher,
Poſtſtraße 10 und Grofßze U richſtraße 35.

FVeinsten Speise- Marzipan à Pfd. I. 60,
Feinste Tafeldesserts,
Candirte Früchte,
Ananns in Scheiben,Nürnberger Lebkuche n,
Täglich frische Marzipan-Makronen,

Baum-Confecte
in größter J wahl

empfiehit

o a tere Poſtſtraße 10 und Große Ulrichſtraße 35.

e r nach werden
T. Sommer gr. Sleinſegſe 10.

Glas- und Porzellanhandlung,.
Magazin für Ausſtattungen in Glas, Porzellan n. Steingut.W Große Anstvahl in Weihnachtsgeſchenken. 7

o ins er Porzellan in großer Auswabl. [3496

Reeller Ausverkauf
weyen gänzlicher Geſchäftsaufgabe!

Sämmtliche Waaren zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe.

69. V. Sorge, gr. Steinstr. 69.
Specialgeſchäft feiner Wiener Meerſchaum-

u. Bernſtein-Waaren. [3437
Rauchutenſilien feine Spazierſtöcke.

n jz2zz2dines JSpeculatius,
beſtes Confect, empfiehlt W. Körber, gr. Ulrichtr. 37, Albrechtſr. 32.

drei bis 4 S

a 4 St.

n

9

[3431 trebeu a. d

Gr. Fr. StarkKoe, Gr. Z.g Mühimann s Buch- u. e

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte:
Jugendſchriften, Bilderbücher in reichſter Auswahl, für

Alter und in allen Preislagen.
Gedichte, Klaſſiker, Andachts- u

Bibein, Prachtwerke rc. c.
Küpferſtiche, Glas-Photographien, Oeldrucke zu Fenſterbildern.

Aeltere Kupferſtiche zu erm
Answatzlſendungen in's Haus werden bereitwilligſt gemacht,

auf Lager Fehlendes innerhalb 2 Tagen beſorgt.

Geschenkliteratur
Geſangbücher,

Malvorlagen-

W von van Houten's Cacao bei A. Hranta Nachf., Halle

58

igten Preiſen.

G. Hampe, H. Schwab c.
Tausch Grosse, Buch- und Kunſthandlung.

der Gemälde Freitag früh von 9--11 Uhr.er Gemälde Ausstellung

See Sounabend, den 14. Dezember. l

Freie sSchluss

Kunst Auction.
Sonnabend, 14. Dez., Vorm. v. 10 Uhr ab
verſteigern wir Poſtſtraße 6 die Gemäldeſammlun
habers ſowie eine Anzahl anderer Gemälde beſter
E. Barbarini, L. Gedlek, J. Rollin, A. Weinberger, C. Scherb

eines Lieb
eiſter, wie

l

OGOM Oder russischen
ist auf

Dienstag d. 17. Dezbr. verschoben.
Heinrich Karmrodt.

Vermiethungen.

Magdeburgerſtraße,nächſte Nähe des a ne iſt zum 1.

tr. gro
größeres Reſtaurant

Die Räume eignen ſich wegen ihrer günſtigen Lage S

Engrosgeſchäf
welches Ausſtellung der Waaren verlangt.

Parterrelokal, ungefähr 200

zu vermiethen.
falls zu einem

Vocal-Capelle
[3508

e 1890 oder ſpäter ein feines

paſſend für ein

t

Gefällige Anfragen ſind unter
Chiffre B. 18 an die Expedition der Suche Zeitung zu richten.

Eine Wohnung,
Stuben nebſt Beigelaß wird

ab 1. Januar geſucht in der Nähe dere Gr. Märkerſtraße. Offerten sub C. 12
nebſt Preis an die Exped. zu richten.

tättAlbrechtsir. 3 r gtten
ebenſo kl. Wohnungen n. 1. Laden
zu vermiethen. Näheres da
beim Vicewirth. [3073

Herxſch. Balkon Wohnung ſchön gel.

ſteht zu verm, u. ſof. od. ſp. zu her3506] WuchererſtraßenEcke 32

Offenen geſuchte ſtellen.

Junger Verwalter, am ſiebſten
Oeconomenſohn, jüngere Land
wirthſchafterinnen finden ſofort
Stellung. W Hofmeiſter, Gärt-
ner, Schäfer ſuchen Stellung d.
Friedrich Grosse, Steinweg 49.
Für tüchtige Malergehülfen daun

Arbeit beiWilh. Schaat
n Stellenſuchende
jeden Berufs placirt ſchnell
Reuter's Bureau in Dresden,
Maxſtraße 6. [2711
Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch

mamſels, junge Mädchen z. Stüße
d. Hausfrau, Verkäuferin, Köchin,Stuben-, Haus u. Kindermädchen,
Kinderfrauen werden geſucht und

durch Pauline
Ranniſcheſtr. 19.

Wirthschafterin-Gesuch.
Auf ein Rittergut in der Nähe von

Gera wird p. 1. Januar oder auch ſpäter
eine jüngere, in Molkerei u. Küche er
fahrene Wirthſchafterin geſucht. Werthe

dr. nebſt Zeugnißabſchriften werden
unter A. B. 20 poſtlagernd Gera
erbeten.

nachgewieſen
VFleckinger,

Kammer, Küche u. reichl. Zubeh.

Ein Stubenmädchen, gewandt und
zuverläſſig, welches mit Waſchen und
Plätten gründlich Beſcheid weiß und
s aufzuweiſen hat, wirdJanuar oder ſpäter auf der Do
mäne in Artern geſucht. Offerten mit
Lohnforderung und Zeugnißabſchriften
oder Dienſtbüchern erbeten. [3424

geſunde Amme w. nach Pauline

Fleckinger. 34711 Kochmanmſell in 1. Jan. auf ein.
Rittergut Stelle durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

o ein j. geb. Mädchen, aus anſtänd.
Oecon. Familie w. Stellung als Stütze
d. Hausfrau in f. ſtädt. aushalt
geſ. Familienanſchluß n. gute Behandl.Bedingung. Offerten erbitte unter F.

24 poſtlagernd Merſeburg. [3468
ßetriebveröffnung der Bahnstrecke

Ballstädt-Herbsleben.
Am 15. Dezember d. Js. wird die

16,7 kin lange Bahnſtrecke Ballſtädt-Herbsleben mit den Halteſtellen Burg
tonna, Gräfentonna, Döllſtädt u. Herbs
leben demöffentlichen Verkehr übergeben,

und zwar werden ſämmtliche alte
ſtellen für den Perſonen und Gepäck
Verkehr, ſowie für die Abfertigung vonEil- und Frachtgütern, den und
lebenden Thieren eröffnet. alteſtelle Herbsleben iſt Auherdemn den

Privatdepeſchenverkehr, ſowie für die
Abfertigun J von Sgbregt en einge
richtet; auch dürfen daſelbſt Spreng-
ſtoffe zur Annahme und Ausliefernng
kommen.

Die neue Bahnſtrecke hat Anſchluß
an Station Ballſtädt der r 5Gotha-Leinefelde und wird vom Ta
der Betriebseröffnung ab dem
unterzeichneten u gehörigen
Königlichen Eiſenbahn-Betriebsamt zu
Caſſel unterſtellt und der BauJnſpek
tiou zu Gotha V etheilt.

Für die neue Ba r afeh en Kultkeit: die Bahnordnun füg deut ſche

r n. a edeutungvom 12. Juni BetriebsRe n für die Eiſenbahnen Deutſch
lan e owie die Lokaltarife für den

voBrüdorstr. 6V HALLE A. S. S
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

unnnkerbre gen geöffnet v. 857 Uhrſe
Mikrophon 151.

12 900 I. gegen mündelſichere
Hypothek zu 4

e i bef. ttzt hen. B. 8van a/S. [3411

größeres Speditonsgeſchüft

am hieſigen Platze wird ein
junger Mann

im Alter von 16-18 Jahren aus an
ſtandiger Familie gegen eine monatl
Vergütung zu leichten Contorar-
beiten zu engagiren gen Selbſt-
geſchriebene Offert. sub O. I.
15172 Rud. Mosse, Halle.

Eine in Küche und Molkerei er-
fahrene Wirthschafterin, di
m Beſitz guter Zeugniſſe iſt, findet
1. April 1890 Stellung bei 34971
R. Demelius, Sangerhanſen.

d Mädch u. Kind. i. Alt. v 9--18
liebev. Penſion in einer Jan

le a/S., Penſionspr. 500S k. 15045 Rud. Moſſe, n e

c O

Die bisher von Frau Ober
ſtener- Jnſpector Bölling be-n T ſetlinerstr. 38,

e S eigem Zubehör, iſt z ril 189zu vermiethen. [3071

Ein faſt neuer Pelz billig zu ver
kaufen Blücherſtraße 10, II. links.

Gerichtlicher Verkauf.

Die zur J. Li r Coneursmaſſe von hier gehörigen Vo
räthe, beſtehend in:

erren- und Knabenanzügen
änner- und Knabenjackets, Arbeits

hoſen, Kraçen, Manchetten, Vor
hemden und Stoffen verſchiedener
Art, ſollen von Freitag, den 13
d. Mis. ab und folgende Tage

r von 9 bis Nachm. 4Uhr in dem irre Hauſe
Leviten 4reiſenehr billigen

ausverkauft werdenHalle alS., den 12. December 188

J. K. Peuschel,
3498) Concurs-Verwalter.

Lied -Harwonibag

das größte Lager der Pr. Sachf.

Gustav Uhlig,
Halle aS.,

t

9 e en Fabrikate derWelt, ne gen u. Neu-
ſiber Stimme L 2 n. 3tourig

owie

Bandonions Accordions
zu Fabrikpreiſen.

Alte rin nehme ichben Kauf in Zahlung.
wer werden prompt,

ſchnell u. billigſt ausgeführt von

Gustav Uhlig,
Uhren und uUntere Leipzigerſtraße.

Fernſprecher 389.

Prima fette Bratgünse
pro Pfd. 55 incl. Emballage u. Fran-
catur verſendet gegen Nachnahme3474] Louis Paulini, Tilſit.

Suche z. 1. Jan. f. e- r Eiſenbahn Direktionsbezirk Erfurt. W. Berg er
L. eine aufmerkſ. gewandte thät tütze: Tarife und Fahrplan ſind beſonderst eher n w m e Dermherg n pract. Wupdarzt Und ündint
usführl. rc. an roß cemvoſtl. bed Königliche Eiſenbahn D ILäehbenauerstr. 1

Eleganl

empfiehl

die

T
J

6

durch
Bequem
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Elegantes Weihnachts Geſchenk

Motard'ſche
Stenartu, Tafel-, Kronen- u.
Wagenkerzen in allen gangbaren
Größen, Stenrin- und Varafin-vaumiienter, BRriäflant-araf-
Knkerzen, auch bunte und gedrehte,

n beſtens empfohlen [3203

helmhboid G
Leinzigerſtraße 109.

e à Extra großen friſchen
Weh Scb, Scheſiisch.

G

C nerm. 1neke, alt. Markt ;1.

nun Re etR
A rrt 8 Seine 6
liefert e e Srbe ten nie

S

ſ. friſche haus
ſchlachtene Wurſt z.

bei Gust. Fräe driceh, Vhrahtſ

S Fen eröſtnet! hie V Neu eröffnet!Kunden ſeibier.

empfehlt ihr reichhaltsges Lager ün

Luxus- und Kunst-Gegenständen,
rerzueuen u Weihnachtsgeschenken gecieres

Statuetten v. 50 Pf. bis 100 Mk.
Tafelaufsätze in cuivre polh,

Bronce, Alfenide u. Majolika
von 5 bis 90 Ak. per Stück.

Wandgemälde, Reliefm. cnivre
poli-Rahmen.

Trinkhörner, Bowlen in Majo-
lika, cuivre poli, Brovce,
Alfenide von 9 bis 95 Mk.
per Stück.

Feine Holzwaaren mit einge
legter Arbeit.

Toilette- Spiegel mit cuivre poli-
Beschlag.

Blamenständer, Blumentisehe
und Palmenständer.

Säulen f. Statuetten aus euivre
poli, Holz und Bronce.

Rauchtische, Etageren u. Blu-
mentische aus Kunst-Eisen-

Wandubren in reich decorirten.
Holz- und Metall-Gebäusen

Vogelbauer mit kunstvollen
Gestellen.

Consolen aus Elfenbein u. Gyps,
Porzellan u. Holzschnitzerei.

Necessaires aus Metall, Plüsch
und gepresstem Leder mit
Malerei und Musikwerken.

Cigarrenkästen m. Holzschnitze-
rei u. aus Metall u. Majolika.

Nippes- Figuren und Briefbe-
schwerer.

Terracotta-Figuren mit Elfen-
bein-Ueberzug.

Photographie- u. Notenständer.
Schreibzeuge aus Porzellan mit

feinster Malerei
Urnen, Vasen u. Rauch-Service

aus Indischer Bronce getrie-
guss, cuivre poli u. Bronce.

etc.

Alle Gegenstände sind mit festen Preisen markirt und stehen den
geneigten Herrschaften zur Ansicht und Prüfung bereit.

ben und gravyirt
etc.

Teller und Wandbilder aus
Porzellan und Terracotta.

Photogr. Copien berühmt. Maler
(2. B. Makart) eingerahmt.

Schmuckkästen u. Schatullen
mit cuivre poli-Beschlag.

Thee- u. Kaffee- Service, Frucht-
körbe, Zuokerkasten, Wein-
ständer aus Alfenide.

Globuse mit Alfenide-Ständer.

Koffer, Himmelbetten.,
Kleinere Spieldosen, Sympho-

nions von 3 bis 60 Mk.
Künstliche Blumen- Bouquets,

Makart-Bouquets.
Zweige und Pflanzen für Jar

dinièren und Vasen.
Chinesische

(Frösche, Spinnen, Vögel).
etc.

(3478

LuxuriösesSpielsachen f. Kinder
als: Waschservice, Puppen-

Nippes Sachen

Lachsſchinken,

Zraten,

Elegantes Weſhnachie Gefchen

fuipſtehtt

mit und ohne
Lederbeſatz.

ſowie Nouvenutés
in

allen

Kichard fuss,
Kleine Klausſtraße

empfiehlt: [348
Nordhänſer à Ltr. 60
Num v. 100 anArac 150 anCognac, 169 M anPunſcheffenzen 1560 anGlühweineſſenzen 175 anWeißwein v Fl. 75 an
Rothwein 100 anPortwein 200 andiverſe C hämpaguer.

Rester- Cigarren à Stück 2100 Stück 1,80 .4.

Kornbrauntweinhefe,vorzügliche Gahre. Größte Hatthar-
keit hat wöchentlich billigſt 34 2

abzugeben. 357Dampfbrennerei Winſen aleluer

Provinz Hannover.
Tägl. friſche Janerſche Würſtchen,

Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,
gekochte Zunge,

Braunſchweiger Mettwurſt, diverſe
garuirte Schüſſeln in beſtemArrangement empfiehlt 3391

V. Metsch, Königl. Hoflieferant,
Leipzigerſtraße 75.

und Riemen
Krimmstecher(mit s Gläſernu. Kompa

n extra ſtark gear
en mit 16 Gläſern 50ar in gcichüihten Rghmen( m Toermometer), 45ewhoch 10 an.

Goldene Brilen und Nasenklemmer mit pr. Rathe-
nover Gläſern

Gold doublié-Brilien u. Klemmer mit pr. Rath. Gläſern r
Silber- i. Schildpatt-Brillen u. Klemmer
Nickelin-BriHlen u. Klemmer
Stahlbrillen und KlemmnerLorgnetten, Lünetten, Mikroskope, Lupen, Lese-
nSer- Stereoskope, Thermometer, Pantoskope

Reisszeuge ete,

Ca

Halle g.20 Gr. üſticſer.
empfiehlt in großer Auswahl

Operngläser in Leder, ſcharz, mit 6 Gläſern und EtuiOperngiüser in Elfenbein uid Perlmutter (extra ſcharf) 20 an.
Krimmstecher (für Reiſe und Theater brauchbar) mit Etui

x Schneider.

1

e wa Vergrößerung) 13 an.

le j. Gäuſe ſaub. g Rohe ſec perſ
k. 4,50--5 50 Fr. dachnbroſus Gutsbeſ. Wohwethen ihr

re 20
von 7 an.

eitet mit 7 Gläſern 20 an.
530 an.

7

5 aJrn.
3

1

ar nür Damen!Aeberzieh

Stiekel
durchaus mit Pelz gefüttert.

Bequem über Ball- und Straßen-
Schuhwerk zu tragen.

Leichter, angenehm., wärmer
u. geſünder als Gummi-

Galoeſchenu.
Nach auswärts Probe

ſchuh erbeten.

Robert list,
früher rranzemung.

Halle a/S,
vis-à-vis

Nennhäuſer.

BMn gros

Handschuh-

Fabrik
von

bnstay

lWmermann,

Halle aS.
gr. Ulrichstr.

53.

Verſandt auch
an Private nach

auswärts.

Farbenkarte und
Preis Verzeichniß
ſteht zu Dienſten.

Anfertigung nach

vozigle

theils leicht

u

ja

ſalaadeale,

Direktion Sebald Hubert.
Letzte Woche!

Miß und Mr. Mocama Tayero,
Verwandlungs-Equilibriſten.

Gebrüder Techow,
Reck-Turner.

paneſ.

Mlle.
Bravour-
Martha

Manne guaſſe 9.

Handſchuhfabriß
von

Alb. Grötzner,
Falle a. S.,

Große Steinſtraße 13 Ecke der Mittelſtraße
emfiehlt alle Sorten

Hamcischierhe vorzüglicher Qualit,
Neuheiten von Shlipſen und Cravatten,

Reit- und Fahrhandſchuhe,
Hoſenträger, See Reitbeſätze.

Maaß in aller Kürze.
nnd

Jeroma, Kugelläuferin mit abgerich-
teten Tauben. Thee BRayos,Komiſch-Excentriſch. Fräulein Anna
Rieder und Herr H. Werner,Wiener Geſangs-Dnettiſten. Fräulein 3118

Bn deta I.

(6601

IE J

Wie allj ährlieh findet unsere Ausstellung theils tadelloser,
Peeehtaigtor (Muster) Waaren vom 5.

ver d. J. statt, Wir bringen

OoStetrasse 910
zu sehr billigen festen Preisen zum Verkauf:
feine Holzwanren, Laubsägekasten, Tuschkasten,Reisszeuge, Taschenmesser, Portemonnnies, Wotes,

Albums, Schreibunppen, Spiele u. s, W-
Heinicke G Tegetmeyer, Mühlgraben 3.

Verkaufsausstellung: Poststrasse 910.

W ülh. CoKorbmachermeiſter,

empfiehlt ſein mit allen Veuheiten reich ausgeſtattetes

Korbwaaren-Lager.
Puppenwagen von den einfachſten bis zu den feinſten in größter

24. Becem-
[2867

2

Mauergaſſe 9-

Auswahl zu billigſten Preiſen.
Helene Belinskajna, ruſſiſche Na
tionalſängerin. Herr EduardEzgberts, Characterkomiker. Die Viokfmeen,

Kästen, Ssaiüten, Kinder-
Amati und

vier Schweſtern Franklin, Bra-] alte und neue in allen Größen, Zithern, Flöten, Teni-, Anitarren,
vourkünſtierinnen an den römiſchen Tronmmeln, Harmonikas, Bogen
Ringen Pistons 10, 's und 6 Klappen und vieles andere mehr. Fr-

(53144] Staſner Violine ſehr preiswerth.
gſſeneröſfnung 7 Uhr. Beginn derVorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 3508 Untere Schulgaſſe, neben dem Neubau.

Victoria Theater.
Fraas den 13. ember 1889.

v Pe erlangenUnser ärzenekinad,
Luſtſpiel in 5 Akten. Nach einem älteren
italieniſchen Stoffe frei bearbeitet von

Rupert Mahortſchitſch.

Elegantes Weihnachts- Geſchenk

neueſten

S Muſter in
ſeidenen

Ball
Handsechuhen

in

allen Preislagen.

von J. G. Reif, Nürnberzg,
empfiehlt in hochfeiner Qualität in Gebinden und Flaſchen

D. Lehmmer, Sölbergaſe
n der großen Ulrichſtraße.

Nr. 238. Fernsprech-Anschluss Nr. 238.
NB. Preisliſte meiner div. Biere iſt in meinem Contor zu

haben, wird auch auf Wunſch franco zugeſandt.

Nürnberger Exportbior

(3477

Magneta Neptuna
Poſtſtraße 6.

Neueſte und großartigſte Jlluſion 47
Gegenwart.

Heute eröffnet. Fortwährend bis
10 Uhr Abends zu ſehen.

Elegantes Weihnachts Geſchenk

der

eneſten
Muſter

4 in tCravatten5 und
Handschuh-

kissen.



We
0

Halle a. S.

Seidenwaaren in großartigen Sort
unſere Garantie-Qualitäten einer ganz beſonderen Beachtung.

Schwarze reinwollene Kleiderstoffe in glatten, geſtreiften und
weben, à Mtr. 1,10—4,

Schwarze rein woll. Grenadins
Damen- u. Mädchenmäntel in unendlich großer Auswahl hinſichtlich Stoffe, Façons

u. Weiten und machen wir auf einen großen
à St. 14,00, welche früher 20—25 u. 30 Mk. koſteten, ganz beſonders aufmerkſam
püche in Germania, Tapestry, Velour u. Axminster in allen Größen,

ein Poſten 8/4 Sopha- Teppiche à St. 5,50, außergewöhnlich billig.

NModell-Cotümes, Iorgeuröcke, Jupons, Reivececken, Iücher ete.

50.
letzter Saiſon, ſehr vortheilhaft.

Ecke der Nennhäuſer.

ÜbergabeunſeresGeſchä

Ende Jannar k. J.
8 haben wir, um unſere mit allen Weuheiten ausgeſtatteten großen Läger möglichſt zu reduciren, die Preiſe derart ermäßigt, daß wir uns

nochmals erlauben, unſere werthen Kunden und ein geehrtes Publikum ganz beſonders darauf hinzuweiſen und empfehlen:

Halbwollene u. reinwollene Kleiderstoffe einfacher, mittler u. hochfeiner Genres.
imenten und ſolideſten Onalitäten und verdienen

Poſten anſchließ. Herhbst-Rotonden

9

gemnuſterten Ge

(3500

Frank, Kaiſer Friedrich.
Lackowitz, Kaiſer Wilhelm II.
v. d. Voeck, Kaiſer Wilhelm J.
Lackowitz, Friedrich der Große.
Veecher-Stowe, Onkel Toms Hütte.
Coopers Lederſtrumpf- Erzählungen.
Rotöenburg, Unter deutſcher Flagge. Lackowitz,

Prachtwerkoe.
Freytag, Die Ahnen, ill. v. Rohling, Bismards geflügelte Worte,ſie 35 M. unr 25 Mk. 10 Mk. nur 6 Mk.
Simons, Aus altrömiſcher Zeit, ſtatt Böttcher, Deutſche Dichterhelden.

17 M. 50 Pf. nur 10 Mk. Statt 20 Mk. nur 35 Mk.
Tegners Fritjotſagen, illuſtrirt, ſtatt Hiltl, Prenßens Heer. Statt 20 Mk.

12 Mk. nur 9 Mk. nur 15 Mk. xMeiſterwerke d. Chromographie, ſtatt Murillo-Album, ſtatt 15 Mk. nur

30 Mk. nur 20 Mk. ß 10 B.Richter Beſchauliches und Erbauliches. Kögler, Der erſte Ball, ſtatt 18 Mk.
Statt 10 Mk, nur 6 Mk. t nur 12 Mk.

Reifenftein, Bilder zu Goethe's Dich Stüler, Bilder aus Elſaß-Lothringen.
tung und Wahrheit, ſtatt 30 Mk. Statt 20 Mk. nur 15 Mk.

nur 25 Mk. [3461E. Reizendes Andenken ljeden S T.
Halle und Umgegend, nach der Natur gezeichnet von O. Thomaszek,

lithographirt in München. Dies von Autoritäten als trefflich anerkannte
Bild ſtellt eine Ueberſicht der Stadt dar. Um dieſelbe gruppiren ſich in guter
Auswahſ die ſchönſten Anſichten von Stadt und Umgegend. Preis 3 Mk
Verahmt 5, 8, 10, 12 und hochelegant 15 Mk.

Schrödel 4 simon Richard Schrödel), Markt 23.

Frima Rinderkochfett 9 Pfd. zu Mk. 4,
Reines Schweineschmalz 8 e 5.,Süserahm-Tafſelnnargarines 6verſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme

Die Dampffettſchmelze des ſtädt. Schlachthauſes
zu Eſſen an der Ruhr. (3336

z Balſächer

Buch- u. Kunsthancllung, Markt 23.

Berger, Gebirgsſegen von Rübezahl.

Albin Hentze, Halle ad., 39 Schmeerstrasse 39.

ganz neue Muſter
empfiehlt

Empfehlenswerthe Jugendſeyriften,
je 1 Band 3 Mark 50 Pſsg.

Münchhauſen und Till Eulen-
ſpiegel.

dS Ooncert-e d 3 9 5Se

h t e S äußerſt billig!

v. d. Boeck, Prinz Heinrichs Weltum-

Frank, Der Rattenfänger von Hameln.

und [3457

Schrödel Simon (Richard Schrödel

Das große Jahr 187071.

ſtatt

d c

Malle'sche Per penmlaliniis.
Specinl-FPuppenhandlung un eparaturen- Anstaltr 29 a. Thurm [3089r

BReste

h Baumkerzen
47

t

B

J J S S
4 J I

S 0
3 in Wachs, Stearin u. Paraffin.

J W Nen We1 gedrehte Stearinkerien! e
in Cartons zu 15 u. 24St. à Cart. e

7

96

We so renVaehsstöcke, Renaissance«erzen

zu billigſten Preiſen.

Gebr. Keller.n gr. Ulrichſtraße 10. m
S We V W

a 2
W

C
V

Als ſehr paſſende und nützliche Weih
nachtsgeſchenke geſtatte ich mir auf mein
reichhaltig ſortirtes Lager von; [3491

Paletot-, Rock-, Hosen- und
Westenstoffen,

Piqué-, Cachemir-, Seiden- und
Sammetwesten,

fertigen Schlafröcken,
Jagd- und Hausjoppen, Mäntein

Cravatten, Cachenez-Hosenträger
Gamaschen, Reisedecken u. Plaids ete.,

Alles in nur beſſeren und beſten Quali
täten zu eivilen Preiſen, ganz ergebenſt auf
merkſam zu machen.

Abert Drecholer,
Tuchhandlung

mit Anfertigung ſeinerer Herren-
Gnräerobe nach Magß-

an Poststrasse 15.

er PrrJugendschriften und Bilderbücher
für jedes Alter zum Theil zu ermüsstgten Freisen em fieblt

Eduard Anton in Halle.
Barfüsserstrasse Nr. I.

5 z e enu See
8

X

277 f

e e e e e c c eTeipzigerstr.4. Stors Neuſeſfen.

Ikasten Ihr
Kein Geheimmittel.

Die unſchätzbare, wohlthätige
Wirkung der Zwiebel, der bereits
Tauſende ihre Wiederherſtellung
bei Huften, Hals n. Bruſlleiden,
auch Athemuoth verdanken, findet
ein glänzendes Zeugniß bei dem
Gebrauch der berühmten, ärztlich
empfohlenen Anrl Koch'ſchen
Zwiebelbonbons, in Beuteln à 30

[3084und 50 45 bei:
Karl Koch, Herrenſtr. 1.

und in den Apotheken;
erner bei den Herren
elmbold Co., Leipzigerſtraße
H. Kanffmann, am Markt,

Nogck Lorenz, Gr. Steinſtraße,
Guſt. Knhufe, Thurm- n. Linden-

Dtt
ſtraßen-Ecke,

v Seeger, Magdeb.-Str. 45,
G. Oßwald, Geiſtſtraße 36,
R. O. Daniel, am Friedrichsplatz,
A. Steinbach, a o nig

e 16,ſlra
C
2

Kaiſer, Schmeerſtraße 24,
endwig, Mansfelderſtraße 7,

Guſtav Amthor sen., Magdebur-
gerſtraße,

d R. Sträßner, Bernburgerſlr. 13.
R Adolf Hocite, Drogenhandlung

Leipzigerſtraße 54.8 Jn Giebichenſtein: A. Reichardt jr.

Carl Kochs deutſcher Kgifer-zwieback übertrifft an Wohlgeſchmacd
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt
täglich friſch [3223Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Meine rühmlichſt bekannten Kartoffel

kringel, Kartoffelftrudel und Pfann-
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen
einpfehle täglich friſch. [3222

Carl Koch, Herrenftraüe 1.
Das größte reine Roggenbrod ſiefert

die Brodfabrik Herrenſtraße l nebſt
den bekannten Verkaufsſtellen. [3224

berhemden

gntſitzeſt mr Garantie,
Kragen und Manschetten,
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Kurze Betrachtungen über das Margarine-Geſetz.
Das Geſetz betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln

für Butter vom 12. Juli 1887, das ſogenannte
Margarine-Geſetz hat ſeiner Zeit viel Staub aufge
wirbelt, trotzdem es zweifellos für den Produzenten wiefür den Corſewenien recht ſegensreiche Beſtimmungen ent

hält. Wir erinnern nur an die Vorſchrift desſelben, daß
die Geſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen in welchen
Margarine gewerbsmäßig verkauft wird, an in die Augen
fallender Stelle die deutliche nicht verwiſchbare Jnſchrift
„Verkauf von Margarine“ tragen müſſen.

Margarine im Sinne dieſes Geſetzes ſind diejenigen,
der Milchbutter ähnlichen Zubereitungen, deren Fettgehalt
nicht ausſchließlich der Milch entſtammt.

Nach dem t 2 iſt die Vermiſchung von Butter mit C
Margarine oder anderen Speiſefetten zum Zweck des
Segn mit dieſen Miſchungen, ſowie das gewerbsmäßige

erkaufen und Feilhalten derſelben verboten.Ein gutes Bild über die Wirkung dieſer geſetzlichen

Beſtimmungen läßt ſich nun aus den durch das Unterſuch
ungs Amt für Butter und e in Kiel ermittelten That
ſachen gewinnen, wie ſie von Dr. Woliny, dem Vorſteher genann-
ren Jnſtituts in der Milch Zeitung veröffentlicht worden ſind.
Bekanntlich arbeitet dasſelbe nicht nur im Jntereſſe der
Provinz Schleswig Holſtein, ſondern die Thätigkeit des
ſelben ſoll dem ganzen preußiſchen Staate zu Gute kommen.
Seitens unſeres Central-Vereins wurden demſelben aus
dieſem Grunde Subventionen zu Theil. Dr. Wollny fühlte
ſich nun zu ſeinen in der genannten Zeitſchrift zum Ab-
druck gelangten Auslaſſungen beſonders aus dem Grunde
veranlaßt, weil durch Hamburger Butter und Fettwaren
händler dem jüngſt zuſammengetretenen Reichstage eine
Petition betreffend Aufhebung des Miſchverbotes unter
breitet worden iſt.

wie für Conſumenten und den Landwirth gleich gefährlich ſein.
Seit dem 1. October 1887 ſind unter Leitung von

Dr. Wollny 297 Butter und 108 Margarine Proben zur
Unterſuchung gelangt, von denen die letzteren nach der
ReichertMeißel' ſchen Methode auf den Gehalt an flüchtigen
Fettſäuren bezw. Zuſatz von Naturbutter analyfirt wurden.e konnte beſtätigt werden, daß bei keiner einzigen

argarineProbe eine Uebertretung des Miſchverbotes ſtatt
gehabt hatte. Es iſt dieſes ja auch durchaus erklärlich,
denn wenn das Publikum weiß, daß Margarine keine Natur
butter enthalten darf, welche Veranlaſſung hätte der Fabrikant,
ſolche zuzuſetzen? Man hat es eben gelernt eine vorzügliche
Margarine auch ohne Butterzuſatz herzuſtellen.

Wenn, nach der Anſicht des Verſaſſers, trotzdem an
dem Miſchverbot praeh werden ſoll, ſo glaubt er hierfür
folgendes anführen zu ſollen: Durch das Miſchverbot wird
der Begriff Margarine feſtgelegt. Wird dasſelbe wigeraden
ſo iſt die Fölge, daß man Miſchproduct durch die Reclame

Er ſucht in ſeinen Aufführungen nach
zuweiſen, daß eine ſolche für den redlichen r

mit hochtrabenden ſchönen Namen bezeichnet, für welches
der leichtgläubige Käufer gern ein paar Groſchen mehr zahlt,
da ja dann die Margarine mit „guter Hofbutter“ herge
ſtellt iſt. Damit wäre den Betrügereien gewiſſenloſer Händler

Thür und Thor geeöffnet nWeniger gut eingehalten als das Miſchverbot waren
die Beſtimmungen des S 1 und 3 bezüglich der Jnſchrifteu
„Margarine“ und der Umhüllungen der Waare mit dem aus
drücklichen Vermerk „Margarine“ beim Verkauf. Bei den
diesbezüglichen Jnſpizirungen von 365 Verkaufsſtellen
fanden ſich im Ganzen 171 Contraventio nen.

Zur ſtrikten Durchführung des Geſetzes wäre demnach
ſehr ſcharfe polizeiliche Ueberwachung geboten. Wie mancher
Ltr. Margarine mag in dieſen Fällen dem Käufer als
Naturbutter in die Hand geſpielt ſein! a

Nach der Anſicht Dr. Wollny's iſt die Durchführung
des Margarinegeſetzes völlig geſichert. VBanz anders da
gegen ſteht es mit dem Vergehen gegen das Nahrungs-

mittelgeſetz. Wird ein Product unter dem Namen „Butter“
verkauft, welchem aber Margarine beigemiſcht war, ſo fällt
ein ſolches Vergehen unter das Nahrungsmittelgeſetz vom
14. Mai 1879, für welches Gefängnißſtrafen bis zu
6 Monaten und Geldſtrafen bis zu 1500 Mark ev. Pu
blication des Urtheils verhängt werden können.
297 ſeit dem 1. October 1887 in Kiel unterſuchten Butter

Halliſchen Zeitung.

Von den

proben mußten 87 beanſtandet werden, 82 waren mit
20-—30 Margarine verſetzt.
lediglich aus den Städten Altona und Ottenſen, Daß in
Hamburg, wo das ſog. „Butterpacken“ von jeher geübt
iſt, die Verhältniſſe ähnlich liegen, glaubt Wollny annehmen
zu dürfen. Jndem er noch darauf hinweiſt, daß die poli
zeiliche Controle verhältnißmäßig weniger UÜeberſchreitungen
conſtatirt, kommt er zu dem Schluüſſe, daß nach den vor
liegenden Ermittelungen zur Zeit weit über die Hälfte
ſämmtlicher in den ar 3 Städten im Detailhandel
verkaufter Butter verfälſcht ſei.

Als Motiv für dieſe Geſetzesübertretungen wird in ſehrvielen Fällen angegeben, en

um das Verlangen des Publikums nach v Wer Butter

ried en Molk.Genoſſenſchaften nicht mehr zu haben, von den ſchlechten

dieſelben nur gemacht ſeien,

zu befriedigen. Bauernbutter ſei wegen der vie

amerikaniſchen und galiziſchen Butterſorten wolle das

Die Proben ſtammten

r

ublikum nichts mehr wiſſen. Jm Uebrigen begnüge man
ich beim Verkauf dieſer Waare mit einem Gewinne, welcher

die kaufmänniſchen Uſanzen in keiner Weiſe überſchreitet.
Selbſt angenommen dem wäre ſo, namentlich was die Preis
ſtellung anbelangt, ſo wird man doch immer von einer
laxen Auffaſſung des Geſetzes, ja von einer betrügeriſchen
Handlung ſprechen müſſen.

Wenn reelle Händler durch ihre unehrenhaften Con
currenten geradezu nungen werden, die Bntterfälſchung
mitzumachen, ſo ſollten ſolche ihr Heil lieber in der An
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zeige der Betrügereien ſuchen, in der Ausmerzung der
unrecllen Elemente, als durch die Petition um Aufhebung
des Miſchverbotes ihnen ihr ſauberes Handwerk noch er
leichte gutes Abſchreckungsmittel ſein, Geldſtrafen von 30,rn

Ein weiterer Grund für die Aufhebung des Miſchver
botes iſt für die unreellen Händler in folgenden zu ſuchen.
Es iſt der chemiſchen n leider noch nicht möglich,
kleinere Beimiſchungen von Margarine (unter 20 nach-
n t das Miſchverbot beſteht, iſt für den
etreffenden Händler die große Gefahr vorhanden daß er

durch ſeine Gehilfen angezeigt wird. Jſt die Miſchung er
laubt, ſo fällt dieſes fort, dern das Arbeitsperſonal weiß
nicht, ob das betreffende Pruduct als Margarine oder als
Butter verkauft wird. Die Controle durch das Dienſt-

rſonal iſt aber immer ein viel beſſeres Hülfsmittelr die Entdeckung der Geſetzesübertretungen, als die poli

zeiliche Controle und alle chemiſchen Analyſen.
Daß die Miſchung nicht als Margarine ſondern als

Butter in den Handel kommt, dafür ſorgt die Unzulänglich
keit der heutigen Analyſe. Wenn aber gerade aus dieſem
Grunde die reellen Händler die Aufhebung des Miſchver
botes beantragt haben, indem ſie erbittert ſind, das die
unreellen Händler daraus Vortheil ziehen, während ſie ſich

wendung des Geſetzes gegen die Betrügereien eingeleitet

würde. Wenn erſt einmal einige ſolcher Elemente mit
6 Monaten Gefängniß beſtraft würden, ſo dürfte dieſes ein

60 und

100 Mark, wie ſie bislang verhängt wurden, werden aller
dings keinen Erfolg haben.

um keinen Preis einer Denunziation ausſetzen möchten, ſo
würde das doch von dem Regen in die Traufe kommen

Zum Schluſſe ſetzt Dr. Wollny die Reſultate ſeiner
Ausführung noch einmal kurz zuſammen. Er ſagt, daß die
Aufhebung des Miſchverbotes für den Conſumenten keinen
Nutzen bringen könne. Für die Unbequemlichkeit, daß er
Butter und Margarine einzeln kaufen müſſe, habe er die
größere Gewähr, daß er nicht betrogen würde.

Für den Producenten der Butter, dem Landwirth, habe
die Aufhebung durchaus keinen Vortheil, denn wolle er
auch ſich der Erlaubniß zu miſchen bedienen, ſo kenne er den
Geſchmack des Publikums nicht, der allein dem Fabrikanten
oder Händler bekannt iſt.

Für die reellen Händler kann gleichfalls nicht die
Aufhebung freudig begrüßt werden, denn wollen ſie ehrlichbleiben, ſo müſſen ſe das Miſchproduct als Margarine

verkaufen, daraus erwächſt aber, wie die Erfahrung lehrt
kein Vortheil, verkaufen ſie es als Butter, ſo vergehen ſie
ſich nach wie vor gegen das n r n

Mithin bleiben nur die unreellen Händler über, denen
die Aufhebung das Fiſchen im Trüben erleichtert, daran

bedeuten. Sie ſollten beantragen, daß die ſchärfſte An aber dürfte der Staat wohl kein Intereſſe haben.

Die nachtheiligen Einſlüſſe des plötzlichen Futterwechſels.

Sowohl im Frühjahr als im Spätherbſte werden viel Heu und 5 Pfd. Stroh ſowie 42 Pfd. Ruukelrüben.
e und leider berechtigte Klagen darüber laut, daß der Während erſtere Futtermittel beibehalten wurden, erſetztef

Uebergang von der Trockenfütterung zur Grünfütterung, und
umgekehrt nicht nur erhebliche Verluſte an Milch im Ge
folge habe, ſondern auch auf den thieriſchen Körper ſelbſt
in hohem Grade ſchädigend einwirke. Wenn nun auchRiedeoete ſchon Rathſchläge gegeben wurden, wie dem vor

zubeugen ſei, und ernſtlich die Nothwendigkeit betont wurde,
den Uebergang nicht ſo unvermittelt eintreten zu laſſen,
wie dies ſehr häufig geſchieht, ſo ſcheint man doch der
Sache immer noch nicht überall die Bedeutung beizulegen,
welche ſie in Wirklichkeit verdient. Allerdings iſt auch nach
dieſer Richtung ſchon manches beſſer geworden, trotzdem
aber wird ein wiederholter Hinweis nicht nutzlos ſein.
Jeder plötzliche Wechſel im Futter wirkt bekanntlich ſo nach

theilig auf den Organismus des Thieres, daß in ihm nicht
ſelten allein der Grund zu mancherlei Krankheiten zu ſuchen
iſt. Beſonders bei dem Milchertrage der Kühe läßt ſich
das immer recht erheblich merken; dieſelben geben bei Futter
wechſel erſt nach einigen Tagen ihr volles Milchquantum
wieder, nachdem, wie man ſagt, dieſelben ſich wieder im
Futter eingerichtet haben. Dieſer Rückſchlag in der Pro
duktion zeigt ſich aber nicht allein beim Milchvieh, ſondern
er tritt unter den gegebenen Umſtänden auch beim Maſt-
und Jungvieh ein. Ein ſolcher Nachlaß in der Produktioniſt aber für die Wirthſchaftskaſſe ein unangenehmer Schlag,

umſomehr als der Nachlaß größer iſt, als in der
angenommen wird. Wie groß derſelbe iſt, würde man ſelbſt
ſehr leicht und ſicher erfahren, wenn die Milch jeden Ta
ges genau vermeſſen würde und wenn die Viehwaage mehr
in Anwendung käme, als das bislang der Fall iſt. Als
Belag für den nachtheiligen Einfluß, den der plötzliche
Futterwechſel auf die Produktion hat, ſeien hier einige Ver
ſuche von Dr. Jul. Lehmann angeführt. Zwei 2, jährigeb en erhielten neben 1 Pfd. Rapskuchenmehl 5 Pfd.

Woſtpreußiſche Mittbeilungen.

man die Rüben durch 21 Pfd. Kartoffeln. Mit dem
Tage des Futterwechſels nahm das Gewicht der Ochſen
konſtant ab und dann erſt wieder zu, ſodaß der eine Ochſe
nach 7, der andere erſt nach 12 Tagen ſein Gewicht, wel
ches er am Futterwechſeltage hatte, wieder erreichte. Jn
den gereichten Kartoffeln waren eben ſo viele Nährſtoffeals in den entzogenen 42 Pfd. Rüben enthalten, a nur

der plötzliche Wechſel konnte die Urſache der Gewichtsab
nahme ſein. n Uebergang vom Trockenfutter zum
Grünfutter ergab Nachſtehendes.

Bei einem Winterfutter, beſtehend aus e 53
Rapskuchen und Kartoffeln hatten die Thiere täglich I,54
und 1,63 Pfd. am Lebendgewicht r Vom 22.
Mai an erhielten die Thiere anſtatt des Winterfutters ſo
viel grünen Rothklee, als ſie freſſen wollten. Das Reſultaf
war folgendes:

I II.
Gewicht am 22. Mai 834 Pfd. 725 Pfd.

24. 828 7086. Juni 813 712
v 833 726r r 13. I 840 II 742

Alſo 18 Tage gebrauchten die Thiere, um ſich von
dieſem plötzlichen Wechſel zu erholen; das Futter war al
ſo für dieſe Zeit vollſtändig, abgeſehen von dem Dung-
werth, weggeworfen.

Daß aber nicht allein das Rindvieh, ſondern auch die
Schafe ſehr empfindlich ſind gegen einen ſolch plötzlichen
Wechſel, beweiſt folgender Verſuch. 9 Schafe wurden mit
Rübenſchnitzeln, Bohnenſchrot, Weizenkleie und Wieſenheu
gleichmäßig ernährt. Die Thiere nahmen pro Tag ca.Pſd an Lebendgewicht zu, als aber am 11. Dezember von

4 bis 5 Wochen alten Schnitzeln plötzlich zu friſchen Schnitzeln
übergegangen wurde, da zeigte ſich eine Gewichtsabnahme,



199
mZ

and in 14 Tagen war erſt wieder das Gewicht erreicht,
was die Thiere am Futterwechſeltage hatten.

Es folgt hieraus, wie wichtig eine gleichmäßige Er-
nährung iſt, da jeder Futterwechſel mit einer Schädigung
der Produktion verknüpft zu ſein ſcheint. Dem iſt nun er
freulicher Weiſe nicht ſo, nur bei ſchroffem Wechſel zeigt
ſich dieſe Produktionsſchädigung; iſt der Uebergang von
einem Futter zum andern ein langſamer, dann verläuft die
Produktion ohne unterbrochen zu werden. Dieſes hat
Dr. Lehmann durch einen Verſuch bewieſen: Zwei 2 jäh
rige Ochſen erhielten 24 Tage hindurch die gleiche Ja
miſchung. Vom 11. November an wurden die Futter-
mittel in gleicher gereicht, nur die Kartoffeln durch
Rüben in folgender Weiſe erſetzt:

Datum. Kartoffeln Runkel- Raps Kleie Heu oder er am
rüben kuchen Raps- Schluß der Futter

ſchalen periode
Pfd. BiſtJ. L

Bis z. 10. Nov. 20 38310 1097 995II. bis 183., b 10 3 310 11059 10600814. 47. 10 15 3 3 10 1119100818. 25. 49 9 3 190 4186 102426. ab. b. I. Dez. 40 35 3. 10 152 1037
daß mit demDieſe dWhlen beweiſen uns deutlich,

Futterwechſel eine Schädigung in der Produktion nicht noth
wendig verbunden ſein muß, ſondern wenn dieſelbe eintritt,
dann ſind wir ſelbſt die Schuldigen. Am meiſten wird in
dieſer Beziehung geſündigt bei dem Uebergange von Winter-
zur Sommerfütterung und umgekehrt, und doch läßt ſich
er Uebergang ſo leicht, ohne das die Thiere nachlaſſen,

bewerkſtelligen. Man ſorgt dafür, daß der Wechſel nicht
u ſchnell eintritt, ſondern ſich langſam vollzieht. Und wo
ie Thiere auf die Weide ſollen, achte man darauf, daß ſie

ſchon einige Wochen in dem Stalle größere Mengen von
Grünfutter, als Häckſel mit Trockenfutter vermiſcht, er
halten. Eine kleine Fläche zu dem Zwecke mit Futterroggen
bebaut, welcher durch wiederholte Jauchedüngung zu mög-
lichſt früher und üppiger Entwickelung gebracht wird, oder
auch der Raſengarten, der zu dieſem Zwecke ebenfalls ſtark
mit Jauche gedüngt werden muß, bringen oft großen Nutzen.
Durch ſolches Futter wird der Magen des Thieres wieder
an das mehr waſſerhaltende Grünfutter gewöhnt und ſo

für den ſtärkeren Genuß vorbereitet. Auch iſt erforderlich,
die Thiere auf den hierbei unvermeidlichen Temperatur
wechſel vorzubereiten. Man gewöhne die Thiere dadurch,
daß man den Stall nicht zu warm hält, mehr an niedere
Temperaturverhältniſſe. Oeffnen der Fenſter, zuerſt nur
bei Tage, ſpäter auch bei Nacht, läßt vieles erreichen, wo
bei man allerdings darauf ſehen ſoll, daß die Thiere der
Zugluft nicht Waare ſiud. Werden die Thiere auch nurwährend der beiden letzten Wochen in dieſer Weiſe auf

den Uebergang vorbereitet, ſo ſind, bei Beobachtung der
ſonſt üblichen Vorſichtsmaßregeln, Schädigungen kaum zu
befürchten; ſolche treten dann jedenfalls nur ausnahmsweiſe

ein. Nicht allein für den v auch für die
Stallfütterung empfiehlt ſich dieſes ahren. Bei letzterer
Ernährungsweiſe hat auch der Uebergang von einem Grün
futter zum andern (Klee, Gemenge, Luzerne), ebenſo wie
der Uebergang von altgewordenem zu jungem Grünfutter
immer allmählich zu W Für den Herbſt haben wir
in den Rübenblättern, Futtermais und bei den Weidethieren
darin, daß dieſelben zu Anfang nur des Nachts in den
Stall kommen, am Tage wieder auf die Weide getrieben
werden und ſpäter vielleicht nur noch einige Stunden pro
Tag auf die Weide gehen, um endlich ganz auf dem Stall
z bloben, ein Mittel, um den Uebergang ohne jeden Pro
uktionsausfall zu ermöglichen. Noch mehr als die er

wachſenen Thiere leiden Kälber durch ſchnellen Futterwechſel;
hier bedarf es meiſtens nicht erſt der z um den Be
weis zu führen, ſondern man feht meiſtens ſchon ohne
weiteres an der Abmagerung des Thieres die bedeutendeGewichtsabnahme, welche daſſelbe erlitten hat. Der Ueber

ang von ganzer Milch zur Magermilch, von flüſſiger zurſah Nahrung hat ſehr allmählich zu geſchehen, erſt dann

wird das Thier nicht leiden.
Es alſo nicht allein gute Futterberechnungen

um aus der Rindviehhaltung den größtmöglichſten Reiner-
trag zu erzielen, ſondern auch die unſcheinbaren Bedingungenmüſſen bei der Ernährung und Pflege unſerer landwirth-

ſchaftlichen Nutzthiere volle Berückſichtigung finden wenn
das alte Wort: „Die Viehhaltung iſt ein nothwendiges
Uebel“ immer mehr ſchwinden ſo

Sprechſaal.

Frage: Wie bereitet man ein wirkſames Butterpulver oder
ein anderes Mittel, welches, zum z z zugen die Dauer der Verbutterung abkürzt? Der vielfach em
f ohlene Zuſatz von Salz, ebenſo wie der von doppelttohlen

aurem Natron iſt wirkungslos. in E.Antwort: Neuere Unterſuchungen haben es wahrſcheinlich
gemeght. daß der Vorgang des Butterns darauf beruht, daß
as Butterfett in der Milch bezw. im Rahm ſich im ſog. „unter

kühlten“ Zuſtande befindet d. h. in flüſſiger Form, obgleich ſeine
Temperatur unter ſeinem Erſtarrungspunkte liegt. Durch die
Erſchütterung des Butterns erſtarren die Fettkügelchen und
ballen ſich zu den ſogenannten Butterklümpchen zuſammen.
Früher wurde angenommen, daß die Butterkügelchen von Hüllen
von Käſeſtoff umgeben wären, welche durch das Buttern zer
riſſen würden, wodurch dann das Zuſammenkleben ermöglicht
würde.

Die in früherer Zeit viel angeprieſenen Mittel, welche zur
Beſchleunigung des Verbutterungsproceſſes dem Material zuge-
ſetzt wurden, hatten in erſter Linie den Zweck, dieſe Hüllen auf
ulöſen, und beſtanden hauptſächlich aus doppeltkohlenſaurem

atron, repräſentirten ſomit einen ſehr geringen Geldwerth.
Wenn dergleichen „Butterpulver“, wie vielfach geſchehen iſt, zu
ſehr hohen Preiſen verkauft wurden, ſo war das einfach Schwin
del. Nach der neuen Theorie müſſen ſie unwirkſam ſein und haben
ſich auch in der Praxis ſo erwieſen. Daſſelbe gilt von einem
Zuſatz von Kochſalz. Nur Alaun, in einer Menge von 7,5
auf das FRahm zugeſetzt, „ſoll' einen günſtigen Einfluß haben;

doch läßt ſich auch hier in keiner Weiſe für den
tiren, um ſo weniger als ſich eine Erklärung für dieſe Wirkung
des Alauns nur ſchwer geben läßt.

Wenn das Buttern nicht in der gewünſchten Schnelligkeit vor
ſich geht, ſo liegt das in der Regel im Mangel an der nöthigen
Sorgfallt, mit welcher unbedingt verfahren werden muß.

or allem iſt die veinlichſte Sauberkeit beim Buttern er
forderlich; dann aber iſt die Beachtung einer richtigen Tempe
ratur von höchſter Wichtigkeit, da der s Butter
fettes aus dem flüſſigen in den feſten Zuſtand bei einem ganz
beſtimmten Wärmegrad am leichteſten vor ſich geht.

Dieſe Temperatur iſt jedoch keine für alle Fälle gleichmä-
gig s ſondern bung von verſchiedenen Umſtänden, in erſter

inie von der Beſchaffenheit des Verbutterungsmaterials ab.
Als geeignetſte Buttertemperaturen ſind anzuſehen für

ſüßen Rahm 11--120 C.
geſäuerten Rahm 15--160 C.
geſäuerte Milch 17--180 C.

Es muß hierbei jedoch bemerkt werden, daß dieſe Tempe
raturen nicht als feſte Normen anzuſehen ſind, ſondern nur
einen ohngefähren Anhalt geben ſollen. Zur Herſtellung des
richtigen Wärmegrades darf man nicht in das zu verbutternde
Material kaltes bezw. warmes Waſſer einſchütten, beſonders
nicht während des Butterns, da dadurch eine unnöthige Ver-
dünnung bewirkt würde und die Temperaturänderung eine zu
plötzliche ſein würde. Will man während des Butterns den
Rahm bezw. die Milch obkühlen oder erwärmen, ſo bedient man



fich zweckmäßig dazu verſchloſſener Blechbüchſen, welche mit
oder kaltem Waſſer gefüllt ſind und mit welchen man

das Material umrührt.Es kann aber auch die Fütterung die Urſache ſein, weshalb
auf die Qualität und Friſche beſonders eventuell gereichter Kraft
futtermittel zu achten iſt.

Ferner kann eine einzige Kuh, welche aus irgend einem geſondert zu behandeln und zu benutzen.Grunde eine normale Milch nicht giebt, die ganzen Gemelke ver s

derben. Um hier Abhilfe zu affen, iſt es a vonder Milch jeder Kuh eines Stalles in einem entee Giezen

eine Quantität aufzuſtellen und ſelbe 1224 tanen ſtaben
laſſen. Das Prüfen und Schmecken nach Ablauf dieſer
wird den Aufſchluß geben, ob eine Uebelthäterin unter dem Be
ſtande iſt und welche. Deren Milch iſt dann bis zur Beſſezno

Mittheilungen aus der Praxis.

Die erſte allgemeine deutſche Pferdeausſtellung
u Berlin. Jn den Tagen vom 12.--22. Juni des kommenden
ahres wird in Berlin eine durch den Unionsklub, mit dem be

deutendſten Verein für PferdeZucht in Deutſchland, eine größere
e W Pferden und auf deren Zucht und Haltung be
glichen Gegenſtänden ſtattfinden. Man will durch Veran

tung einer großen Spezial- Ausſtellung auf dieſem Gebiete
den Jntereſſenten, ſowie der geſammten Oeffentlichkeit den
heutigen Stand der deutſchen Pferdezucht zur Anſchauung
bringen, ein Ziel, das erfahrungs und naturgemäß nicht auf dem

ege der allgemeinen landwirthſchaftlichen Ausſtellungen erreicht
werden kann. Eine genauere Bekanntſchaft mit dem, was Deutſch
land in dieſer Beziehung zu leiſten im Stande iſt, iſt um ſo
wünſchenswerther, da der inländiſche Bedarf an Pferdematerial
immer noch vielfach vom Auslande e wird, und Summen
dorthin wandern, (jährlich wenigſtens 40 Millionen Mark) welche
in großem Vortheil im eignen Vaterlande verwandt werden

nnten.Als Ausſtellungsplatz iſt das dem Staate gehörige unmittel
bar am Stadtbahnhofe „Zoologiſcher Garten m Gebäude
ausgewählt, ein Platz, welcher ſowohl für den Ausſteller, als
auch für den Beſucher, eine Reihe von Vortheilen bietet. Für
die erſtere iſt eine bequeme Verbindung mit der Stadt, durch
VPferdebahnlinien, und vor allem durch die Stadtbahn vorhanden.
Den Ausſtellern wird durch den Umſtand, daß der Platz durch
die Stadtbahn begrenzt wird und 24 Bogen derſelben zu Stall-
ungen benutzt werden können ein beſonderer Vortheil gewährt

Die Ausſtellung wird, neben Aufzucht und Haltung von
Pferden bezüglichen Gegenſtänden, einerſeits Zuchtmaterial,
andererſeits Gebrauchspferde zur Vorführung bringen:
die r Jeenng der Gebrauchspferde wird mit Leiſtungs
Prüfungen verbunden ſein. welche äußerſt lehrreich und inter
eſſant zu werden verſprechen

Zu Prämiirungszwecken ſind im Ganzen 86320 aus
eſetzt, von denen 73 100 für Zuchtpferde und 13220 für GeKrouchepferde beſtimmt ſind. a.

Seine Excellenz der Herr Landwirthſchaftsminiſter hat das
Ehrenpräſidium übernommen, auch der landwirthſchaftl. Central
verein der Provinz Sachſen hat bereits Stellung zu der Ange
legenheit genommen, indem die Deputation zur Förderung derVerde und Viehzucht beſchloſſen hat, zwar von einec offiziellen

Beſchickung durch den Centralverein abzuſehen, da in Rückſicht
auf die dermaligen Beſtrebungen deſſelben eine Zerſplitterunder Mittel nicht wünſchenswerth erſcheine, dagegen für den za

daß von den in dieſem Jahre importirten Stutfohlen einige
ausgeſtellt werden ſollten. für die drei beſten derſelben einen
Buſch zu gewähren.

a der Zweck der Ausſtellung nur durch eine möglichſt
reiche Beſchickung aus allen Theilen des Vaterlandes erreicht
werden kaun, ſo können wir nur den Wunſch ausſprechen, daß
auch die Provinz Sachſen ſich nach Möglichkeit an derſelben be

h

ſogar einen gewiſſen Nahrwerth. Die Körner der Kornrade aber,
welche etwa 5,8 des geſammten Abfalles ausmachen, enthalten
heftige Gifte, das Agroſtemmin und das Githagin, welche hoch
gradige Entzündungen des Darmkanals und Lähmung der Herz-
thätigkeit bewirken. Auch der immerhin 0.29/0 betragende Gehalt

am Mutterkorn iſt ſchädlich und hat häufiges Verkalben der da
mit gefütterten Kühe zur d z

ie ſonſtigen giftigen Unkrautſamen, Wolfsmilch, Hahnen
fuß 2c., kommen nur in geringen Mengen vor, ſo daß ſie für
ſich allein ohne ſchlimme Folgen ſein würden; in Verbindung
mit dem Mutterkorn und dem Kornradeſamen jedoch erhöhen
ſie deren ſchlechte ung

Ein Verfüttern der Trieurabfälle iſt ſomit durchaus abzu
rathen; dieſelben ſollten vielmehr ausſchließlich zur KompoſtBe
reitung verwandt werden. und zwar muß die Behandlung eine
derartige ſein, daß die Samen ihre Keimkraft verlieren, etwa
indem man die Trieurabfälle mit Aetzkalk untermiſcht in den
Kompoſthaufen bringt, damit das Acker- oder Wieſenſtück, wel
ches mit dem betreffenden Kompoſt gedüngt werden ſoll, nicht

verunkrautet. eMittel gegen den Rothlauf der Schweine und
den Milzbraud der Schafe. Jn einer Verſammlung des
MecklenburgStrelitziſchen landwirthſchaftlichen Vereins zu Neu

berichtete Herr Domainenpächter Blang-Warlin:
Er wolle Mittheilung machen von einem Mittel gegen den Roth
lauf bei Schweinen und den Milzbrand bei Schafen, welches e
entdeckt und welches ſich bei mehrfachen damit angeſtellten Ver
ſuchen nicht bloß als ein Vorbengungsmittel, ſondern auch als
ein Heilmittel bewährt habe. Das Mittel beſtehe in der Dürch
räucherung der Ställe, in welchen ſich das von der Krankheit
befallene Vieh, nicht bloß die kranken, ſondern auch die geſunden
Thiere befänden, mit erhitzter, gereinigter Karbolſäure. Dieſe
gehe nämlich, wenn ſie ſtark erhitzt werde, leicht in Dampf über,
und habe er ſie in der Weiſe angewendet, daß er ſie auf glühend
erhitzte Kvhlenſchaufeln gegoſſen und mit dem dadurch entſtandenen
Dampfe die Ställe angefüllt habe. Er ſei durch Zufall auf die
Anwendung dieſes Mittels gekommen, als vor einigen Jahren
unter ſeinen Schweinen in Warlin der Rothlauf ausgebrochen
ſei. Obwohl bereits mehrere Thiere daran krepirt ſeien, habe
die Krankheit nicht weiter um ſich gegriffen, und nach dem die

Räucherung noch einige Tage wiederholt worden, ſeien alle Thierege
ſund und die Krankheit ſei vollſtändig beſeitigt geweſen. Ebenſo ſicher

und raſch habe die Anwendung dieſer Räucherung mit Karbolſäure
gewirkt, als etwa ein Jahr darauf ſich wieder Rothlauf unter
ſeinen Schweinen gezeigt habe. Karbolſäure ſei ja, ein bekanntes
Desinfektionsmittel und beruhe nach ſeiner Anſicht die Wirkſamkeit
derſelben bei dieſer Räucherung darauf, daß die Thiere den An
ſteckungsſtoff einathmen, daß dieſer alſo zunächſt in den Lungen
und Athmungsorganen der Thiere auftrete und nun hier durch
die eingeathmeten Karboldämpfe getödtet werde. Die Karbol-
dämpfe ſeien den Thieren in keiner Weiſe ſchädlich. auch nicht
bei ſehr ſtarker Räucherung, das Mittel ſei überaus billig und
dabei ſehr leicht zu beſchaffen, weil gereinigte Karbolſäure in
jeder Apotheke zu haben. auch ſei ja die Verdampfung derſelben

durch Aufgießen kleiner Quantitäten auf erhitzte eiſerne Schaufeln
ſehr leicht auszuführen. Ein Freund von ihm in Pommern
habe es mit gleich günſtigem Erfolge gegen den Rothlauf der
Schweine angewendet.

Er ſelbſt habe bei anderem kranken Vieh als bei Schweinen
mit dieſem Mittel noch keine Verſuche gemacht, wohl aber ſei
dies vor einiger Zeit auf ſeinen Rath von dem Inſpektor Dob
et in Cölpin geſchehen. Hier ſei unter den Schafen der

ilzbrand ausgebrochen, und zwar ſo heftig, daß bereits mehr
als 200 Thiere krepirt geweſen, als die Räucherung mit ver

dampfter Karbolſäure angewendet wurde. Es ſei dies in der
Weiſe geſchehen, daß die ganze Herde, geſunde und kranke Thiere,

wieder in den Schafſtall, aus dem ſie bereits entfernt geweſen,
znrückgebracht, daß in dieſem dann Fenſter und Lucken geſchloſſen
J nud der Stall einige Tage lang ſtark mit Karbotſäuredämpfen

a t worden ſei- ſeiTr
en ſei. Auch in dieſem Falle ſeien die veſten

oige konſtatirt: Prüfet Alles! Landw. und Jnd.
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